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„— Die manner
sind alle wie Kinder

Aus
einerEs ist schade, das s

der Papst nicht
mehr in Avignon
wohnt, sonst hätte
ich ihn wohl das eine Illustriert voi
oder andere Mal

gesehen, denn Avignon ist schliesslich
eine kleine Stadt. Ich bin zwar neutral
lind nicht katholisch, aber der Papst ist
immer der Papst, und dass es ein feiner
alter Herr sein muss, das ist sicher. Ich
habe einmal einen Umzug gesehen in

Lugano an einem Fest, wo alles lauter Priester

waren, nicht nur gewöhnliche Pfarrer,

wie man sie überall sehen kann,
sondern der Bischof von Chur zum
Beispiel war auch dabei. So ein lieber, feiner
alter Herr, ich glaube, er fuhr in einer

Kutsche, vielleicht ist er aber auch nur
marschiert, ich glaube unter einem roten

Baldachin, aber ich bin nicht ganz sicher;'
aber das ist sicher, als der Umzug fertig
war, bin ich noch einmal wie verrückt
nach vorne gerannt, nur um den Bischof

von Chur noch einmal zu sehen. Ein so

liebes Gesicht, ein so feines Gesicht, und

gelächelt hat er, wie wenn er müde wäre,
weil die andern nicht so fein sind, aber

er es ihnen doch nicht übelnimmt. Und
der Bischof ist doch immer noch nicht
der Papst.

Meine erste Stelle war nämlich in
Avignon. Der Bräutigam von meiner

den Erinnerungen
Serviertockter

T/ -K *Von *

n Ha ns S ch a a d

Schwester hatte
damals ein

Stellenvermittlungsbureau in

Bern, und um meiner
Schwester zu gefallen,

verschaffte er
mir die Stelle. Eswareine alte Dame, die im
Bernerhof wohnte. Ihre Kammerzofe, eine

Französin, war ihr fortgelaufen, weil sie

eine Saison hier machen wollte in einem

Hotel, da sie doch schon einmal in der

Schweiz war, und wer weiss, ob sie noch

einmal hierher gekommen wäre. Mein

Schwager sagte mir gleich, das ist eine

Gelegenheit, ich kenne mich auf diese

Art Frauen aus, jetzt oder nie. Ich hätte
nämlich schon lange gerne eine solche

Stelle gehabt, weil ich auch noch ein wenig
die Welt sehen wollte. Aber die Sache hatte
einen Haken. Mein Vater war Kanzlist und
sah es nicht gerne, dass ich fortging. Er
hatte mich nämlich für zwei Jahre in ein

Import- und Exportgeschäft in die Lehre

gegeben und hätte sich geschämt, wenn
ich mitten daraus fortgelaufen wäre.

Aber da ist etwas passiert, was mir
geholfen hat. Ausser mir waren nämlich nur
noch zwei Angestellte, die gingen
meistens pünktlich fort, und ich musste noch

die Post, machen. Jetzt war ich auch einmal

noch cla und machte die Post und
schrieb die Briefe in das Postbiichlein.
Jetzt auf einmal spüre ich, wie sich etwas
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„— planner

A.U s

Liner
I^'s ist sodacls, àass

àer Lapst niedt
msdr in VviKnon
vodnt, sonst dätts
iod idn vodl àas sine ///usti-iei-t voi
ocler anàsrs Nal
Kssedsn, àsnn VviKnon ist sedlisssliod
oins dlsine Ktaclt. led din ^var nsutral
unà niedt datdolised, aber clsr Lapst ist
immsr àsr Lapst, unà class ss sin keiner

alter Herr soin muss, (las ist siedsr. led
dabs einmal sinsn llmzmK Kssedsn in den

Kairo an sinsinLest, vo allss iantsr Lrie-
stsr varsn, niedt nur Ksvödnliods Lkar-

rsr, vis man sis überall ssksn dann,
sonclern clsr Lisodok von (ldur ?um Lei-

spisl var aued àabsi. 80 sin lieber, keiner

alter Ilsrr, ieb Alands, sr kudr in einer

Ivutseds, visllsiedt ist sr aber auod nur
marsediort, isd Klaube unter einsin roten

Lalciaedin, aber isd bin niedt Kanic sieder s

aber clas ist siedsr, als clsr IlmüNK ksrtiK

var, bin led novd einmal vis vsrrüedt
naod vorns Ksrannt, nur um äsn Lisedok

von Ldur noelc sinmal ^u ssden. Lin so

liebes Lssiodt, sin so ksinss (lssiedt, uncl

Ksläedslt dat sr, vis vsnn er mücls värs,
veil clis anclsrn niedt so kein sincl, aber

sr ss idnen àoed niedt übelnimmt, llml
6er Lisedok ist cloed Immer noed niedt

clsrLapst.
Neins erste Ltslls var nämlied iic

VviKnon. Der LräutiKam von meiner

den Erinnerungen
8ervierîoe1rier

V 0 71 5

71 //ans Hc^aac?

Ledvester datte à-
mals sin Ktsllsnvsr-
mittlunKsbursau in

Lern, uncl um msiner
Ledvsstsr ?u Kskai-

len, versedakkts sr
mir clie Ltslls. Ls varsine alte Lame, clis im
Lernsrdok vodnts. Ikrs lvammericoke, sine

Lranxösiu, var ikr kortKslauksn, vsil sie

eins Laison liier maeden vollts in einem

llotel, à sie àoed sedon sinmal in clsr

8edvà var, uncl vsr vsiss, ob sie noed

sinmal disrdsr Ksdommsn värs. Nein

LedvaKsr saKts mir Klsied, clas ist sine

(lsIsKSndsit, isd kenne mied auk àisse

àt Lrausn aus, zcàt oàsr nie. led dätts
nämlied sedon lanKs Kerns sins solede

Ltslls Ksdabt, veil iod auod noed sin veniK
àis Wit ssden vollts. Vbsr àis Lacds datts
einen Laden. Nsin Vater var lvan^list uncl

sad ss niedt Ksrns, àass isd kortKinK. Lr
datts mied nämlied kür xvsi àakrs in ein

Import- uncl LxportKssedäkt in àis Lsdre

KSKsben uncl dätts sied Kssedämt, vsnn
ied mitten àaraus kortKslauksn väre.

L.bsr àa ist stvas passisrt, vas mir KS-

kolken dat. Vusser mir varsn nämlied nur
noed 2vsi VnKkstsllts, àis KinKsn mei-

stsns pünktlied kort, uncl ied musste noed

clis Lost maedsn. ààt var ied aued sin-
mal noed cla uncl maedts clie Lost uncl

sekrisb àis Lrisks in clas Lostbüedlein.
-let«t auk sinmal spüre ied, vis sied stvas
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von der Seite über mich lehnt, und plötzlich

spüre ich einen Kuss mitten auf meinen

Mund. Und dann schaue ich auf, und
da stand mein Prinzipal und war ganz
verlegen und weiss Gott, der alte Herr
war ganz rot im Gesicht, so schämte er
sich. Es muss ihn halt auf einmal
übernommen haben. Ich war ein bisschen

erschrocken, aber nicht viel. Er tat mir so

leid, weil er so verlegen war und es für
ihn eine unangenehme Situation war. Es

ist gewiss wahr, er tat mir leid, aber im

gleichen Augenblick kam mir ein böser

Gedanke: Ich sagte nichts, machte die

Post fertig und ging nach Hause. Aber
ich ass nur die Suppe und sonst gar
nichts, und dazwischen weinte ich. Mein

Vater fragte mich natürlich, was ich habe,
aber ich schluchzte nur und ging in das

Schlafzimmer. Ich wusste aber genau,
dass das mein Vater nicht aushält, wenn
er nämlich bei meiner Mutter oder auch

bei uns drei Schwestern, seit wir konfirmiert

waren, Tränen sah, wurde er weich
wie Butter. Und richtig, da kam er. Ich
hatte mich aber schon auf das Bett
geworfen, mein Taschentuch vor dem

Gesicht. Und dann sagte ich ihm, dass mich

der Prinzipal geküsst hat. Ich kam mir
vor wie ein Ischariot, ich wusste, ich war
gemein, aber ich sagte es doch; so sind

wir, wenn wir junge Mädchen sind. Mein

Vater wurde zuerst ganz weiss, o, mein

Vater war eine solche Unschuld, und dann

sagte er mir : « Nie mehr gehst du mir in
dieses Bureau ». Und das war es gerade,

was ich wollte. Am Abend sagte ich ihm

dann, dass ich fort möchte und dass der

Ferdi eine gute Stelle für mich hätte bei

einer feinen Dame. Und so durfte ich die

Stelle annehmen.

Avignon Wenn ich Geld hätte, und

das habe ich, und wenn ich einen Sohn

hätte, und das werde ich schon sicher

einen bekommen, dann würde ich ihm nach

der Rekrutenschule 200 Franken in die

Hand drücken und sagen : « Gehe nach

Avignon und wenn es nur für 14 Tage ist.»

Ich finde, wenn ein Mensch nachher sein

ganzes Leben in der Schweiz bleiben

muss, wo er die Sonne nur alle paar
Wochen einmal sieht und auch dann nicht
sicher ist, dass es am Abend nicht schon

wieder regnet, dann ist es ein grosser
Trost für ihn, zu wissen, dass es noch

Orte gibt auf der Welt, wo die Sonne

wirklich scheint, tagelang, wochenlang in
aller ihrer Pracht und Herrlichkeit.

Ich weiss schon, man sagt, wir Berner

haben einen harten Kopf, es ist
vielleicht etwas daran, vor allem bei den

Herren, aber das muss mir jeder zugeben,

im Französisch sind wir viel besser. Eine

Serviertochter muss ja immer perfekt
sein im Französischen. Aber perfekt und

perfekt ist zweierlei. Wenn einer einmal

recht herzlich lachen will, dann muss er

mit einer Zürcherin französisch reden.

Mit einem Zürcher ist es zwar noch

lustiger. Die Worte wissen sie nämlich
und die Grammatik auch, viel besser als

wir. Aber wenn sie dann sprechen, ist es

doch kein Französisch. Aber eine Bernerin,
wenigstens in der Stadt, wird mit dem

Französisch geboren. Das ist mir auch bei

meiner alten Dame zugut gekommen. Ich
hatte nämlich nicht viel Arbeit bei ihr.
Sie war ja ganz allein. Nur die Köchin

war noch mit ihrem Mann, dem Gärtner,
der auch die Zimmer aufgewaschen hat.

Ich war nur für die Madame da, den Tee

bringen am Morgen, beim Anziehen helfen,

das Zimmer machen und zuhören, was
sie mir berichtet hat. Am Abend hat sie
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von der Leite über mieb löbnt, und plöt7-
lieb spüre ieb einen Xuss mitten auk mei-

nsn Nund. Xnd dann sobaus ieb gut, unci

da stand mein Lrin^ipal und var gan7
verlegen und veiss Klott, der glts Herr

var gan7 ret im Ossiebt, so sobäints er
sieln Xs muss ikn kalt gut einmal über-

nommsn baden. leb var ein bissoksn er-
sobroeken. aber niebt viel. Xr tat mir so

leid, veil er so verleben var und es tür
ikn eine unangensbme situation var. Xs

ist geviss vabr, er tat mir leid, aksr im

gleioken Vugsnbliek kam mir ein böser

Osdanks. lek sagte niekts, maekte die

Lost ksrtig und ging naok Ilause. Vber
iek ass nur die Luppe und sonst gar
niekts, und da^visobsn veinte iek. Nein
Vater kragte miek natürliek, vas iek babe,
aber iek sebluok/.te nur und ging in das

seklgàiminer. Iek vussts aber genau,
dass da« mein Vater niebt auskält, venn
er nämliek bei meiner Nutter oder auek

bei uns drei Lebvestsrn, seit vir konkir-
miert varsn, tränen sab, vurds er veiek
vie Lutter, lind rioktig, da kam er. Iek

kalte miek aber sobon auk das Lett ge-

vorken, mein Lasebentueb vor dem do-
siebt. Kind dann sagte iek ikm, dass miek

der Lrin^ipal geküsst bat. lob kam mir
vor vie sin Isebariot, iek vussts, leb var
gemein, aber ieb sagte es doob; so sind

vir, venn vir junge Nädoksn sind. Nein

Vater vurds Zuerst gan? veiss, o, mein

Vater var sine solebe llnsobuld, und dann

sagte er mir : « blie mebr gebst du mir in
dieses Lureau ». llnd das var es gerade,

vas ieb vollto. rkm ^.bend sagte ieb ibm

dann, dass iek kort möobte und dass der

Xerdi sine gute stelle kür miek bätts bei

einer keinen Dame. lind so durkts ieb die

stelle annebmen.

Avignon... Wenn ieb Oeld bätts, und

das kabe ieb, und venn ieb einen solin

bätts, und das vsrde iek sebon siober ei-

nen bekommen, dann vürds ieb ikm naeb

der Rekrutensebuls 200 Xranken in die

Nand drüoksn und sagen : « Klebe naeb

Avignon und venn es nur kür 14 Lage ist.»

leb kinds, venn sin Nensek naobbsr sein

ganzes Xsbsn in der sebvei? bleiben

inuss, vo er die sonne nur alle paar Wo-
eben einmal siebt und aueb dann niebt
sieber ist, dass es am Vbsnd niebt sobon

vieder regnet, dann ist es sin grosser
Lrost kür ibn, 7U vissen, dass es noeb

Orts gibt auk der Welt, vo die sonne

virklieb sekeint, tagelang, voebsnlang in

aller ibrer Lraobt und llerrliekksit.
leb veiss sobon, man sagt, vir Ler-

ner babsn einen karten Xopk, es ist viel-
Isiebt stvas daran, vor allem bei den

Herren, aber das muss mir jeder Zugeben,

im Xran?ösisob sind vir visl besser. Xins
servisrtoobtsr muss ja immer perkskt
sein im XranTiösisvbsn. ^bsr perkskt und

perkskt ist ?veisrlei. Wenn einer einmal

reebt ker^liok lacken vill, dann muss er

mit einer ^üreberin kran^ösisob reden.

Nit einem /.broker ist es 7.var noeb lu-

stigsr. Die Worte vissen sie nämliek
und die Orammatik auek, viel besser als

vir. Vbsr venn sie dann spreeksn, ist es

doob kein Xranxösiseb. l^ber eins Lsrnsrin,
vsnigstens in der stadt, vird mit dem

Xrankösiseb gekoren. Das ist mir aueb bei

msiner alten Dame ?ugut gekommen, leb
batts nämliek niebt viel Vrbkit bei ikr.
sie var ja gan? allein, blur die Xöobin

var noeb mit ibrem Nann, dsm Oärtner,
der aueb die Ammer aukgsvasobsn bat.

leb var nur kür die Nadams da, den Lee

bringen am Norgen, beim à^isksn bei-

ken, das Ammer maebsn und /ulioien. vas
sie mir beriektet bat. Vm Vbsnd bat sie

10



mir dann immer ihre Lebensgeschichte
erzählt. Das war nämlich interessant. Sie

ist nicht schon immer eine alte, feine

Dame gewesen, wie jetzt, sondern als

junges Mädchen war sie selbst
Zimmermädchen in einem feinen Hotel in

Lyon. Und dort hat sie ihren Mann kennen

gelernt. Der war Weinhändler, eben

aus Avignon, und immer wenn er nach

Lyon gekommen ist, ist er zu ihr
gekommen. Die Madame hatte mich sehr

gern, weil ich manchmal ähnlich gelacht
habe wie ihr verstorbener Mann. Sie hat

mich über alles aufgeklärt und mir
geraten, ich solle doch in die Hotelbranche,
das sei die schönste Karriere für ein junges

Mädchen, wenn es den Kopf und das

Herz am rechten Fleck habe. Und noch

vieles, vieles hat sie mir gesagt, was ich
ihr über den Tod hinaus nicht vergesse,
aber ich kann hier nicht alles sagen, weil
es nur für Frauen bestimmt ist.

Wenn sonst ein Mädchen Serviertochter,

wird, dann ist es meistens wegen dem

Geld. Und das ist auch ganz recht so. Ich
habe zum Beispiel eine Freundin, die ist

jetzt schon zehn Jahre auf einem

Bureau. Und was verdient sie 360 Franken,

so sagt sie, aber nicht, dass ich das

etwa glaube. Was sie verdient, ist
vielleicht 260 Franken, weil sie tüchtig ist
und schon lange im Geschäft, aber mehr
sicher nicht. Und wie es mit den Ver-

Die würden am liebsten überhaupt gar nichts konsumieren und nur
den ganzen Tag dasitzen und Zeitungen lesen ."
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mir àann iminsr ikrs OsliensAssediedte
sr?ädlt. Oas var irämlied interessant. Lie

ist niedt sodoi» iinmsr sins alts, ksins

Oains Asvessn, vis M^t, sonàern -»Is

iunZss Nâàodsn var sis selbst Xiin-
msrmaclodsn in sins»»» keinen Ootsl in

I^'vn. Onà âort dat sie idrsn Nann den-

nsn Aslsrnt, Osr var ^Vsindänälsr, öden

aus -^.viAnon, unà iininsr vsnn sr naod

I,^on Asdominsn ist, ist sr ?u idr A«-

dommsn. Ois Naàains datts miel» ssl»r

Aern, veil iol» manodmal ädnlied Aslaedt
dads vis idr vsrstordsnsr Nann. 8is dat

mied üdsr allss aukAsklärt unà mir AS-

raten, ied soils àoed in àis Ootslbraneds,
àas sei àis sodönsts Carriers kür sin ^un-

Ass ^lääedsn, venn ss äsn Kopk nn»I »las

Osrü am rsedtsn kleod dads. Onà noed

vislss, vislss dat sie mir Assaut, vas ied

idr üdsr âsn Ooâ dinans niedt vsrAssss,
adsr ied dann disr niedt allss saAön, veil
ss nur kür krausn dsstimmt ist.

Wsnn sonst sii» lllâàodsn Lsrvisrtoedtsr.
v!rà, àann ist ss insistsns vkASn àsin

Oslà. Onà àas ist anod Aan? rsedt so. Ied
dabs /mm Lsispisl eins krsunàin, àis ist
^st^t sodon xsdll àadrs a»»k sinsm Lu-
rsan. Onà vas vsràient sis? 366 kran-
den, so saAt sis, adsr niedt, class ied àas

stva glands. IVas sis vsrclisnt, ist visl-
lsiedt 260 kranken, vsil sis tlledtiA ist
uncl sodon lanAs im Ossedäkt, adsr »nsdr

siedsr niedt, Onà vis ss init àsn Vsr-

Oie ?cààe?î am liebsten Kbeâaapt Aar niât.? idon?mnieren anà nar
àen Aaw^en?aA à«?àsn nnà HeiànAen ie?sn ."
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kauferinnert steht, das weiss jedes Kind.
Wenn die heiraten, so haben sie gerade
das Hemd, welches sie tragen, und mehr

nicht. Also ich sage, es ist keine Schande,

wenn ein Mädchen Serviertochter wird,
weil sie sich ausrechnet, ich muss etwas

verdienen, denn schliesslich denkt ein

Mädchen doch auch ans Heiraten. Das ist

nur natürlich.
Aber bei mir war es nicht das Geld.

Ich bin eigentlich Serviertochter geworden,

weil ich gerne unter den Leuten bin.

Warum Darf ich das etwa nicht sagen
Ist es eine Schande Ich weiss schon,

was sich jetzt jeder denkt, aber wer mich

kennt, weiss, class er mir schwer unrecht
tut. Es ist wahr, ich habe die Herren auch

gerne und noch lieber als die Frauen.
Aber was ist da dabei Jede Frau, die

eine Frau ist, muss mir selber gerne
zugeben, class es ihr auch so geht. Der
Mann hat einfach etwas herziges an sich,

etwas treuherziges sozusagen. Zum

Beispiel bin ich letzte Woche nach Bern
gefahren, in einem Raucher natürlich. Das

kann jeder beobachten, dass man ein

normalbegabtes Mädchen wunderselten in
einem Nichtraucher sieht. Also, da bin
ich abgesessen, allein. Aber in ölten sind

zwei Herren hereingekommen und sitzen

mir vis-à-vis. Nichts besonderes, geradeso

zwei Herren, wie man sie überall sieht.

Und sofort habe ich ein angenehmes
Gefühl. Keiner hat ein Wort gesagt. Ich
auch nicht. Es ist mir auch g'ar nicht
darum gewesen. Aber trotzdem, ich fühlte
mich auf einmal so warm und heimelig,
ein besserer Mensch. Das hat mich eigentlich

doch wunder genommen. Ich schaue

sie also ganz genau an und denke : « Also,

warum ist es jetzt eigentlich, dass es mir
auf einmal viel wohler ist, nur weil ihr

beide da sitzt, der da mit den schwarzen
Zähnen und der da mit dem langen Hals
Warum Aber ich denke mir, das ist ein

Gesetz der Natur, dass jede Frau zu
jedem Manne eine menschliche Sympathie
empfindet, auch wenn er noch so gewöhnlich

ist. Und das ist gut so, denn wie

traurig wäre es auf der Welt, wenn man
nicht auch an den gewöhnlichen Männern
Freude haben könnte. Es kann ja nicht
jeder ein Garpentier sein.

Ich wollte zuerst, wie mir die Madame

geraten hatte, in das Hotelfach und habe

meine Lehre auch als Saaltochter
gemacht. Da war ich das Patisseriemädchen
und alle haben mir nur « das Zuckermädel

» gesagt. Das war eine schöne Zeit.
Aber ich habe bald gemerkt, dass im Hotel

nur der Oberkellner die Nidel
abschöpft und der Saaltochter nicht viel
vom Trinkgeld übrig bleibt. Deshalb bin
ich in ein Restaurant.

Ich weiss nicht, ob das heute immer
noch so ist, aber als ich konfirmiert wurde,
da durfte jede Konfirmandin einmal
allein zum Herrn Pfarrer, und da durften
wir ihm alles sagen und fragen, was wir
wollten, Wir hatten einen sehr netten
Herrn Pfarrer, und ich habe ihn auch

«
vieles gefragt wegen dem Beruf. Ich kann
es nicht vergessen, wie er mir damals

gesagt hat : « Martha, Arbeit schändet nicht.
Werde du nur, was du willst, aber keine
Kellnerin und keine Coiffeuse, denn das

ist eine grosse Gefahr für den Charakter ».

Wie es mit der Coiffeuse ist, weiss ich
nicht, aber mit der Kellnerin, da hat er
schon recht, wenn er nämlich Kellnerin
richtig verstanden hat. Aber das ist noch

gar nicht sicher, denn es gibt immer noch

Leute, die gebildet sein wollen und doch
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däuksrinnsn stsdt, äas vsiss ^säss Ninâ.
Msnn äis dsiratsn, so dabsn sis Zsraàs
äas Nsmä, vsleds.s sis tra^sn, unä msdr

niedt. ^.lso ied sa^s, es ist deine Ledanàs,

vsnn sin Nääedsn Lsrviertoedtsr virä,
veil sis sied ausrseknst, ied muss stvas
vsräisnsn, äsnn sedlissslied âeudt sin
Nääedsn äoed aued an» Nsiratsn. Das ist

nur natürlied.
^.bsr bei mir var ss nielrt äas (lelâ.

Ied bin siKSntliek Fervisrtoodtsr sssvor-
äsn, veil ied Ksrns nntsr äsn bsutsn bin.

Marum? Dark ied à» àa uiedt sa^sn
Ist es sins Lodanäs? led vsiss sedou,

vas sied jst?t isàer äsndt, aber vsr rnielr

dsnnt, vsiss, class sr mir sedvsr nnrsedt
tut. Ns ist vadr, led dabs äis Nsrrsn aued

Zorns unà noed lisbsr ais äis brausn,
t^bsr vas ist àa äabsi? äsäs brau, äis

sins brau ist, muss inir ssibsr Kerns ?u-

Ksbsn, äass ss idr aned so Aödt. bsr
Kann kat sinkaed stvas der?iASs au sied,

stvas trsudsr?ixss so^usa.ssn. ?lum Nsi-

spisl bin ied lst?ts Mocks naed Lern AS-

takrsn, in sinsnr Naueder natürlied. Das

dann jsäsr bsobaedtsn, äass man sin nor-
malbössabtss Nääodsn vunäsrselteir in
sinsln Medtrauedsr sielrt. ào, äa bin
ied abgesssssn, allsin. t^bsr in Ölten sinä

?vsi Nsrrsn derein^edommsn unà siàsn
mir vis-à-vis. Niedts bssonäsrss, ^sraäe
so ?vsi Nsrrsn, vis man sis übsraii siödt.

Ilnä sakort dabs ied sin anr-ensdmes Ns-

küdl. Nsinsr kat sin Mort Assaut. Ied
aued niedt. Ns ist mir aued g'ar niedt
äarum Asvsssn. t^bsr trot?äsm, ied küdlts

mied auk sinmal so varm unä dsimsÜA,
sin bssssrsr Nsnsed. Das dat mied si^snt-
lieb äoed vunäsr Könommsn. led sedans

sis also Z'an? Zsnau an unä äsnde. : « ^Izo,
varum ist ss jst?t siZsntlied, äass ss mir
ant sinmal visl vodlsr ist, nur vsil idr

bsiäs àa sit?t, äsr äa mit äsn sedvar?sn
^ädnsn unä äsr äa mit äsm lanxsn Hals
Marum? t^ber ied äsnde mir, äas ist sin
(leset? äsr Natur, äass ^eäs brau ?u js-
äsm Nanno sins mensedlieds L^mpatdie
smpkinäst, au<ä> vsnn er noed so xsvödn-
lied ist. Ilnä äas ist ^ut so, äsnn vis
traurig värs ss ant äsr Mslt, vsnn man
niedt aued an äsn ^svödnliedsn Nännern
breuäs dalisn könnte, Ns dann .ja nielit
jsäsr «in Carpsutisr sein.

led voids ?uerst, vis mir äis Naäams

geraten datts, in äas Notslkavd un«l dabs

msiils bsdrs aued als Laaltoedtsr !>s-

maedt. I)a var ied äas batisssrismääeksn
unä alls dabsn mir nur « äas Äredsrmä-
äsl » Kvsssst. Das var sine seköns 2sit.
^.bsr led dabs balä A'smsrdt, ilass im No-

tsl nur äsr ilbsrdellner äis Niäsl ab-

sedözdt unä äsr Liraltoektsr niedt viel
vom brind^slcl übri^ bleibt- Dssdalb bin
ied in sin Nsstaurant.

Ied vsiss niedt, ob äas dsuts immsr
iloed so ist, aber als ied donkirmiert vuräs,
äa äurkts ^säs Nonkirmanäin sinmal
allein ?um Nsrrn bkarrsr, unä äa äurttsn
vir idm allss sagsil linä trafen, vas vir
volltsn. Mir liattsu. einen ssdr nsttsn
Herrn blarrer, unä ied dabe idn aued

vieles -rokrazrt voxon äem lZsrut. Ied dann
ss niedt vergessen, vis sr mir clamais g's-

saxt dat : « läartda, àbeit sedänäet niedt.
Msräs äu nur, vas äu villst, aber ksins
Nsllnsrin unä dsins (loilkeuss, äsnn äas

ist sins grosse Nskadr kur äsn Odaradtsr ».

Mis ss mit äsr (Zoikksuss ist, vsiss ied

niedt, absr mit äsr Nsllnsrin, äa dat er
sedon reedt, venir er nämlied Ksllnsrin
riekti^ vsrstanäsn dat. ^bsr äas ist noed

g'ar niedt siedsr, äsnn es xibt immsr noed

dsuts, äis Asbiläst sein vollsn unä äoed
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nicht eine Serviertochter von einer
Kellnerin unterscheiden können.

Da kann ich noch wütend werden.
Unter Kellnerin verstehe ich eine, die bei
den Gästen sitzt und mit ihnen trinkt, also

in einer Animierwirtschaft. Da hält es

ein rechtes Mädchen nicht lange aus.

Fast bin ich auch einmal in ein solches

Lokal hineingeraten. Das war so : Meine

Mutter war gerade krank gewesen, und
ich hatte sie gepflegt, weil meine beiden

andern Schwestern verheiratet sind. Als
meine Mutter wieder gesund war, hatte ich

keine Stelle und es waren gerade viele
Serviertöchter frei. Ich ging also zur Frau
D. in das Stellen vermittlungsbureau um
eine bessere Stelle wie immer. Was sagt
mir die Frau D. : « Was Sie suchen, habe

ich gerade jetzt nicht, aber gehen Sie

doch in diese Weinstube, dort brauchen
sie ein schönes Mädchen, das mit den

Gästen noch ein wenig lieb ist. » « Ja, das

kann ich einfach nicht, mit den Herren
trinken », sage ich. « Ach, seien Sie doch

kein solches Kind, machen Sie es nur so,
stellen Sie einen Blumentopf auf Ihr
Servicetischlein, und wenn ein Herr
hinausgeht, leeren Sie den Wein dort hinein.

Dann müssen Sie ihn nicht trinken und
verkaufen trotzdem viel ». Ich hätte lieber
ich weiss nicht was getan, statt eine solche

Stelle anzunehmen.

Am ärgsten war meine Tante, die auch

meine Gotte ist, dagegen, dass ich
Serviertochter werden dürfe. « Eine Serviertochter

». sagte sie, « verdient nur mit
ihrem schönen Gesicht. Und ob Gesicht

oder nicht, das ist unmoralisch, denn es

ist nicht mit der Hände Arbeit. » Und es

ist wahr. Die Wirte schauen natürlich
schon darauf, ob eine Serviertochter
hübsch ist oder nicht, das ist ja klar. Ein

hübsches Mädchen findet immer wieder
eine Stelle als Serviertochter. Wenn ich
ins Stellenvermittlungsbureau komme, es

stehen 4-5 Mädchen dort und ich frage, ob

sie etwas hätten, da heisst es immer : « Ja,
für S i e haben wir schon etwas. »

Aber mit dem schönen Gesicht ist es

doch noch nicht getan. Viel wichtiger ist
die S y m p a t h i e. Die Gäste müssen das

Gefühl haben, dass man es gut mit ihnen

meint, dann kommen sie immer wieder.
Und diese Sympathie ist gerade das, was

ich habe.

Auf die Frauen habe ich mich allerdings
weniger verstanden. Ich kenne auch keine

einzige Serviertochter, welche gerne
Frauen bedient.

Wenn man z. B. bei einem Herrn einen

Fehler gemacht hat, ihm ein Dunkles statt
ein Helles gebracht hat, so kann man

nur freundlich lachen und einen Spass

machen, dann ist es doch recht so. Bei den

Frauen aber wollte ich nicht einmal
probieren zu lachen. Die würden ja noch

meinen, man lache sie aus oder so etwas.
Man weiss ja, wie die Frauen sind.

Man kommt bei ihnen auch gerne zu

Verlust.
Was ich jetzt sage, ist die Wahrheit.

Jeder denkt: «Aha, das ist jetzt ein Witz.»
Aber nein, so wahr ich Martha heisse, es

ist einmal eine Dame mit einer Freundin
hereingekommen und sagt noch unter der

Türe zum Chasseur : « Schauen Sie, dass

wir sofort zwei Tee bekommen, aber

sofort », und zur nächsten Serviertochter,
die sie sieht, bevor sie nur abgesessen ist,
auch wieder : « Zwei Tee bitte, aber

rasch », und als sie dann zu mir an den

einen Tisch sitzt, noch einmal : « Sie können

zwei Tee bringen, aber pressant. »

Gut. Keine fünf Minuten und auf dem
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niekt eine Lerviertoekter von einer Hell-
nerin cintersoksiàen können.

Da kann iek noek vûtenà veràen.
Ilnter XsIInsrin versteks iek sine, àie bei
àsn Dästen sit?t unà mit ilmen triât, also

in einer ^nimisrvirtsokakt. Da kalt es

ein reektes UAâedeu niokt lange ans.

kast kin ielc auek einmal in ein solekes

Dokal kinsingeraten. Das var so: Usine
Uuttsr var geraàe krank gevesen, ccnà

iek lmtte sie gepklegt, veil meine beiàen

anàsrn Lekvsstsrn verlieiratet sinck c^ls

meine Nutter vieàer gesunà var, datte iek

keine Ltells unà es varsn geraàe vieie
Lsrviortüekter krsi. Iek ging also ?ur krau
I). in àas Ltellen vermittlungsimrsau nm
eine dessers Ltelly vis immer. Was sagt
mir àie krau I). : « Was Lie sueken. kabe

iek geraàe jet?t niekt, aber geken Lie

àoek in àiess IVsinstubs, àort kranoksn
sis ein sekönes Nâàoken, àas mit àen

<! ästen noek sin vsnig iisk ist. » « à, às
kann iek sinkaek niekt. mit àsn Herren
trinken », saß'S iek. « àk, seien Lie cioek

kein soiekes Xinà, maeken Lie es nur so,
stellen Lis einen IZIumentopk ant Ikr
Lsrviestiseklein, unà venn ein Herr lun-

ausßökt, leeren Lie àsn Wein àort kinein.
Dann müssen Lis ikn niekt trinken uncl

verkanten trot?àsm viel ». Iek liätte lieber
iek vei.ss niekt vas getaic, statt eins soleke

Ktslls an?unekmsn.
tDn ärgsten var meine Dante, clie aueli

meine Dotts ist, àagsgsn, àass iek Lsr-
viertoeliter verclen clürke. « kine Lsrvier-
tookter ». sagte sie, « vsràisnt nur mit
ikrsin selüinsn Desiekt. Uncl ob Desiekt
oàer niekt, äas ist unmoralisek, àenn es

ist niekt mit clsr Häncle Arbeit. » Ilnà es

ist vakr. I)is Wirts sekausn natürlick
sekon àarauk. ob eine Lerviertoekter
kübsek ist oàer niekt, às ist ja klar. kin

I.üksekez Naàeken tinàst immer vieâsr
eins Ltelle als Lerviertoekter. Wenn iek
ins Ltsllenvermittlungsbureau komme, es

stsksn 4-5 Naàeken àort unà iek kraße, ob

sie vtvas Kälten, àa ksisst es iininsr : « àa,

tür 8 i s kaben vir sekon stvas. »

^bsr init àsm sekönen Oesiekt ist es

àoek nock niekt ßstan. Viel viekt.igsr ist
àie L zc m p a t li i e. Die Käst«' müssen às
Dekttkl kaben, àass man es gut mit iknen

meint, àann kommen sie immer vieàer.
Ilnà àisse L>unpatkie ist gsraàs àas, vas
ieli kabe.

àà àie krausn kabe iek iniek allsràings
veniger verstanàsn. Iek kenne auek keine

sinnige Lsrvisrtnekter, veleks gerne
krauen beàient.

Wenn man 2. L. bei einem Herrn einen

kekler gemaelà liat, ikm ein Dunkles statt
sin Helles gekrackt kat, so kann man

nur treunclliek laoken unà einen Lpass

maeken, àann ist es àoek reckt so. Lei àen

krausn aber vollte iek niekt einmal pro-
biersn ?u lacken. Die viiràsn ja noek

meinen, man lacke sie aus oàer so etvas.
Nan veiss ja, vie àie krauen sinà.

Nan kommt bei iknen auek gerne ?u

Verlust.
Was iek jet?t sage, ist àie Wakrksit.

àsàsr àsnkt: «àa, àas ist jet?t sin Wit?.»

àer nein, so vakr iek Nartka lisisse, es

ist einmal sins Dams mit einer kreunàin
kereingekommsn unà sagt noek unter àer

t'ürs ?um Okasssur : « Lekausn Lis, àass

vir sokort ?vei Des bekommen, aber

sokort », unà ?ur näekstsn Lsrvisrtoektsr,
àie sis siskt, bevor sie nur abgesessen ist,
auek vieàer : « ?ivei Des kitte, aber

rasck », uncl als sie àann ?u mir an àsn

einen kisck sit?t, noek einmal : « Lis kön-

nen ?vei Des bringen, aber pressant. »

Dut. Heine künk Ninutsn unà auk àem
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Tisch stehen sechsPortionenTee. Natürlich

von ihr konnte man nur zwei Portionen

verlangen. Aber wer bezahlte die anderen

vier Portionen Und am Schluss, weiss

Gott, sagt die Person zu mir :

« Wenn Sie das nächste Mal ein
freundlicheres Gesicht machen, bekommen sie

dann auch ein Trinkgeld, das soll Ihnen

jetzt eine Lehre sein. »

Wenn mir eine Frau ein Trinkgeld gibt,
so habe ich sowieso fast immer das Gefühl,
sie mag es mir nicht gönnen und sie denkt:
« Wenn i c h serviere, gibt mir auch kein
Mensch etwas. »

Es ist mir schon mehr als einmal
vorgekommen, dass, wenn der Mann mir einen

Zwanziger auf den Tisch herausgab, die

Frau ihre Hand darauflegte und sagte :

« Du gibst ihr ja viel zu viel, das ist ja gar
nicht nötig», den Zwanziger einsteckte und
mir dafür einen Zehner oder auch nur
einen Fünfer in die Hand drückte.

Die meisten Frauen denken halt, wir
sind eine Art Sirenen. Und doch, wer

trägt heutzutage die längsten Röcke, wer
hat heutzutage noch keinen Bubikopf, wer
läuft Sommer und Winter in schwarzen

Strümpfen herum Die Serviertöchter, nur
die Serviertöchter Ich glaube, punkto
Kleidung können mit uns nur noch die

Krankenschwestern konkurrieren.
Wenn es nur Frauen gäbe auf der Welt,

so möchte der Teufel Serviertochter
sein. Die Männer sind zwar manchmal

dumm, aber man kann Ihnen doch noch

Sympathie entgegenbringen.
Ich kenne ein Fräulein vom Gericht,

das hat oft gesagt, wie dumm doch die

Männer sind, dass sie immer gerade die

dümmsten Mädchen am liebsten haben.

Aber wie steht es damit, geht es uns
Frauen nicht auch so, ehrlich gesprochen

Gerade zum Beispiel mit den Studenten,

warum haben diese bei den Mädchen im

allgemeinen so viel Punkte? Jetzt will ich

ja nicht sagen, weil sie dumm sind, aber

weil sie so unerfahren sind. Es gibt keine

ausgewachsenen Menschen, die so jung
sind wie die Studenten. Ein Student ist
in allem, was das Leben betrifft, wie ein

neugeborenes Kind, und deshalb haben die

Frauen sie gern, weil sie rührend sind.
Ich habe auch einmal einen Tisch
Studenten gehabt, und ich habe mich oft
gefragt, warum sind sie mir eigentlich so

sympathisch. Jetzt weiss ich es genau.
Jede Frau hat zu ihnen eine natürliche
Zuneigung, weil sie sind wie Babies, genau
wie Babies, genau so herzig und
ungeschickt. Es ist wahr, die Studenten muss

man als Gäste zu behandeln wissen, sonst
kann man leicht zu kurz kommen. Als ich
im Pf. anfing zu servieren und auch einen

Studententisch hatte, bin ich kaum einen

Tag dort gewesen, so sind sie schon ganz
intim geworden.

Ich habe noch nicht einmal die Namen

von den Studenten gewusst, als es schon

am ersten Abend hiess : « Güll Marteli, ich
zahle dänn s'nächscht Mal. »

Ein ganz Gerissener ist einer darunter

gewesen, der Klapf hiess. Wenn der knibel
war, ist er immer auffallend freundlich zu

mir gewesen, sonst war er nämlich nicht
gerade mein Freund. Nur wenn er kein
Geld hatte, ist er herein gekommen und

sagte : « Griiezi Marteli ».

— Ich : « Griiezi Klapf ».

Und dann sagte er : « So Marteli, was
Söll ich dir jetzt vorspiele uf em Klavier

» Er hat nämlich famos Klavier
gespielt. Dann ist er mir immer näher
gerückt und sagt mir zuletzt :

« Los Marteli, ich ha dich öppis welle

U

Diseb stöben seobskortionenLee. Xatiirliob
von ibr konnte man nur ?wei Lortionon
verlanKen. ^der vor bo?akltk àie anàsrsn
vier Portionen? llnà Ain Lobluss, weiss

Dott, saKt âie Rerson ?.u mir
« IVenn Lis àas näekste Nal ein kreunà-

lieberes Dssiokt maekon, bekommen sie

àann auob sin DrinkKelà, àas soli Iknen

^et?t eins Dobre sein. »

'Wenn mir eins krau ein krinkKölcl Kibt,
so bade ivk sowieso inst immer àas (lskübl,
sie muß' es mir niebt Können unà sie àsnkt:
« Wenn i e b serviere, Kikt mir auob kein
Nensok etwas. »

Ls ist mir svlron melir als einmal vorKö-
kommen, âass, wenn àer Nann mir einen

?wan?ÎKor auk àen Disob borausKad, àie

krau ikre llanà àaraukleKte unà saKte:
« Du Kibst iirr M viel ?u viel, àas ist ^a Kar
niât nötiK», àen Xwan?ÌKer oinsteokte unà
mir äakür einen Redner oàer auob nur
einen Klinker in àie llanà clrüekts.

Die meisten krauen «lenken kalt, wir
sinci eine àt Lironen. Dnà àoob, wer

tiäßt beut?utaKö âie länKstsn Röcke, wer
bat beut?utaKS noeii keinen Lubikopk, wer
läukt Lommsr unà Sinter in sobwar?en

Ltriimpken berum Die Lerviertoeiitsr, nur
àie Lerviertookter! lob Klaube, punktn
lîleiàunK können mit uns nur noeii àie

Xrankensobwestern konkurrieren.
Wenn es nur krauen Käbe auk àer lVelt,

so möeiits àer Leuksl Lerviertoeiitsr
sein. Die Nänner sinà ?war manokmal

àumin, aber man kann Iknen àoob nook

L>'mpatkie entKeKöndrinKön.
Ick kenne sin kräulein vom Deriobt,

àas dat okt KösaKt, wie àumm àooii âie

Nänner sinà, «lass sie immer Keraàe àie

oümmsten Nâàoben am liebsten baden,

^der wie siebt es «Zamit, Köbt es uns
krauen niekt auok so, ebriiob Kesprooben

Deraàe ?um Beispiel mit àen Ltuàenten,
warum baden «liess bei àen Näcleken in«

ailKSineinsn so viel Lunkte? àet?t will ivk
^a niebt saßen, weil sie àumm sinà, aber

weil sie so unerkakren sinà. Ls Kibt keine

ausKewaoksenen Nensoben, àie so junK
sinà wie àie Ltuàenten. Bin Ltuàent ist
in allem, was «las Reden betrikkt, wie ein

neuKsborenes Rinà, unà àesbalb baden àie

krausn sie Kern, weil sis rübrenä sinà.
leb bade aueb einmal einen Lisob Ltu-
àentsn ßsbadt, unà iob bade mivk okt K«-

kraßt, warum sinà sie mir eißentliob so

s^mpatkiseb. àet?t weiss leb es Kenau.
,leàs krau bat ?u ibnsn eine natürliobs
^uneißunK, weil sie sinà wie Ladies, Kenau
wie Ladies, Kenau so ber?ÌK unà unKe-
sobiekt. Ls ist wakr, àie Ltuàenten muss

man als Käste ?u bsbanàsln wissen, sonst
kann man leiokt ?u Kur? kommen, r^ls iob
im l'l. ankinK ?u servieren unà aueb einen

Lìuàsntsntiseb batte, bin iob kaum einen

Daß àort Kswesen, so sinà sie sobon Kan?
intim Ksworàsn.

lob bade noek niebt einmal àie Namen

von àen Ltuàenten Kswusst, als es sobon

am ersten ^benà bless : « Käll Narteli, lob
?akle àânn s'nävbsobt Nal. »

Lin Kan? Kerissvner ist einer «larunter

Kswessn, àer Rlapk bless. IVsnn àer knidel
war, ist er immer aukkallenà krsunàliob ?u

mir Kswessn, sonst war er nämliob niobt
Ksraàs mein kreunà. Nur wenn er kein
Delà datte, ist er borein Kökommen unà

saKts : « Krüs?i Narteli -->.

— lob : « Krüe?i Rlapk ».

llnà àann saKts er : « 80 Narteli, was
svll iob àir jot?t vorspiele uk em Rla-
vier » Lr bat nämliob kamos Rlavier Kö-

spielt. Dann ist er mir immer näksr Kö-

rüokt unà saßt mir ?ulet?t:
« Dos Narteli, lob ba «lieb öppis welle
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frage, chascht mer nöd 10 Franke pumpe,
ich gib sie dir in acht Tage wieder zrugg?»

In acht Tagen hatte er es aber meistens

vergessen, wie man so sagt. Am Ende vom
Monat habe ich ihn aber daran erinnert :

« Gäll Klapf, du vergissischt mich dann

nöd, weisch jetzt chunnt denn de Hus-
zeis ». Dann hat er es sicher gebracht
und 1-2 Franken Trinkgeld dazugegeben.

Aber nachher ist es nicht lang gegangen,
bis er wieder ganz zutunlich kam :

« Griiezi Marteli, was soll ich dir
vorspiele » « Obacht », habe ich zur Madame

gesagt, « die Luft ist nicht rein, der Klapf
ist freundlich, er braucht wieder Geld. »

Ganz ähnlich ist es mit den Offizieren.
Man muss sie ja gern haben. Sie sind
meistens ja so unschuldig, man muss sie

nur anschauen. Dieser Gegensatz So

liebe, frische, rotbackige Gesichter und
dann dieser stramme Blick und der Säbel.

Ein solcher Gegensatz Deshalb gibt es

auch keine Frau, welche ein Antimilitarist
ist, ehrlich gesprochen. Allerdings kann
man zu den Offizieren nur noch den

Hauptmann nehmen, höchstens, denn was
darüber ist, so sind es eben einfach ältere
Herren. Es geht mir bei ihnen wie bei den

alten Herren bei den Studenten. Es kommt
mir bei Ihnen immer das Lied in den Sinn

« 0, alte Burschenherrlichkeit, wie weit
bist du entschwunden ».

Ich habe einen Gast, der mir immer
den Schweizer-Spiegel gibt, nachdem er

ihn gelesen hat. Es war darin auch ein

Artikel mit den glatten Bildern, wo ein

Chauffeur einem Herrn gerade die Faust
ins Gesicht schlägt. Ich habe gedacht,
das muss doch ein unsympathischer Typ
sein, der die Leute nur darauf anschaut,
wie sie ihm Trinkgeld geben. Aber eigentlich,

wenn man besser darüber nachdenkt,

muss man sich sagen, das ist gar nicht
gerecht, denn warum? Trinkgeld ist ja nur
ein Name. Zum Beispiel, wenn man wie wir
im Monat 20-50 Franken Gehalt hat, dann

muss man natürlich auf das Trinkgeld
schauen. Es ist einfach auch ein Gehalt.
Der ganze Unterschied ist, class man ihn
auf Abzahlung statt am Ende des Monats

vom Patron bekommt, und wenn man von
einem ungraden Mal absieht, so ist es

halt doch so, dass, wer ein kleines Trinkgeld

gibt, im allgemeinen ein schlechter
Mensch ist, denn ein schlechter Mensch ist
ein Mensch, der alles nur für sich haben

will und den andern für seine Arbeit
nichts gönnen mag.

Wenn man eine Serviertochter finden

will, die etwas hinter sich hat und man
sicher sein will, dann geht man am besten

in ein Bahnhofbüfett. Jede Serviertochter
hat das Ziel, auch einmal an einem solchen

Ort gewesen zu sein. Ich war auch einmal

am Büfett und habe schön verdient. Es

gab Sonntage, an denen ich 50-60 Franken
verdient habe, sonst habe ich
durchschnittlich 25 Franken pro Tag heimgebracht.

Aber nicht, dass das Steueramt

jetzt denkt, das sei der Ort, um einmal

tüchtig zuzugreifen. Das wäre unmenschlich,

denn dort muss man sein Geld

sauer verdienen; von morgens früh bis

abends spät ist man ausschliesslich für die

Arbeit da.

Auch ein Ort wie das Du Pont oder Du
Nord sind gute Lokale, um zu verdienen.
Aber das ist doch nicht mein Ideal, wenn
man sich für die einzelnen Gäste gar nicht
interessieren kann. Ich habe gerne, wenn
die Gäste auch etwas von mir haben,
seelisch. Ueberhaupt, man kann eigentlich

gar nicht sagen, welche Lokale eigentlich
die besten sind; die eine Serviertoehter
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trage, obascbt msr noà 1V branks pcnnps,
iob gib sis clir in aebt bags visâsr ?rugg?»

In aodt bagsn datte sr es aber meistens

vergössen, vis man so sagt. ^.m bnâs vom
Nonat dabs isd idn adsr âaran srinnsrt:
« Kali Lâapk, cln vsrgissisedt misb âânn

nc>â, vsisod jst?t oknnnt âsnn cls blus-
?.sis ». Dann bat sr ss siobsr gsdraobt
nnâ 1-2 branksn brinkgelâ àa?ngsgsdsn.

r^ksr naeddsr ist es niobt lang gsgangsn.
bis sr visâsr gan? ?ntnnliol> bam:
« Krns?i Nartsli, vas soll isk à vor-
spiels » « Obaebt », bads isb ?nr Naâams

gesagt, « cils bukt ist niobt rsin, clsr bilapk
ist krsunâliod, sr branobt visâsr Kslâ. »

Kan? äbnlieb ist os mit clsn Kkti?iersn.
Nan innss sis ja gern babsn. Lie sincl

msistsns ja so nnsobnlâig, man muss sis

nnr ansobausn. Hisser Ksgsnsat? Lo

lieds, Irissbs, rotbackige Kssiobtsr nncl

clann ciisssr stramms Lliok nnâ âsr Ladsl.

bin solebor Ksgsnsat? Ossbald gibt os

ansb bsino bran, vslobs sin àtimilitarist
ist^ sbrliok gssproobsn. r^llsrclings kann
man ?u âsn ktki?isrsn nnr nosb clsn

Nauptmann nebmon, böobstsns, clsnu vas
clarüdsr ist, so sincl ss sdsn sinkaob alters
Hsrrsn. bs gebt mir bei ibnsn vis doi âsn

altsn Lorrsn dsi âsn Ltnâsntsn. bs kommt
mir dsi Ibnsn immsr âas bisâ in âsn Linn
« K, alts Lnrsobknberrliodkeit, vis vsit
bist ân sntsobvunâsn ».

lob bado sinsn Kast. âsr mir immsr
âsn 8obvsi?sr-8pisgsl gibt, naodâsm sr
ibn gslsssn bat. bs var âarin ansb sin

Artikel mit clsn glatten llilàsrn, vo sin
Obaukksnr sinsm Hsrrn gsraâs clis banst
ins Kssiobt sodlägü. lob bads gsâaodt,
âas muss âoob sin nnszrmpatbisoksr ?^p
sein, âsr âis bsuts nnr âarauk ansobant,

vis sis ibm brinkgslâ gsdsn. ^Vdsr siéent-

liok, vsnn man dssssr âarndsr naobâsnkt,

muss man siok ssKvn, âas ist gar nie lit
gsrsokt, âsnn varum? brinkgslâ ist ja nur
sin blams. ^um lZsispisl, vsnn man vis vir
im Nonat 29-29 brankon Kobalt liat, clann

muss man natürliob ank âas brinkgslcl
sebauon. bs ist sinkaob aneb sin Ksbalt.
Der gan?e bntsr.sobioà ist, class man ibn
ant ^b?ablnng statt am bnâs âss Nonats

vom batron bekommt, uncl vsnn man von
oinsm nngraclsn Nal absiebt, so ist es

bait âoob so, «lass, vsr sin klsins.s brink-
gebt gibt, im allgsmsinsn ein soblsobter

Nsnsoli ist, âsnn oin soblsebtsr Nsnsob ist
sin Nsnseb. âsr allos nnr tür sieb babsn

vill nncl âsn anâsrn kür soins Arbeit
niebts gönnen mag.

^Vsnn man eins Lsrviortoobtsr kinclsn

voll, clis otvas bintsr sieb bat nncl man
siobsr sein vill, clann gebt man am kosten

in sin lZabnbokbükstt. âsâe Lsrviortoobtsr
bat âas Asl, auob sinmal an sinsm solobon

krt gevsssn ?u sein. lob var auob sinmal

am IZütstt nncl bads sobön vorclient. bs

gab Lonntage, an âonsn ick 20-69 branksn
vsrâisnt bads, sonst bade iob clnrob-

sobnittliob 22 brankon pro bag ksimgs-
draobt. ^dsr nisbt, àass âas Ltonsramt

jst?t âsnkt, âas ssi âsr »rt, um sinmal

tüebtig ?n?ngrsiksn. Das värs nnmsnsob-

lieb, âsnn clort muss man ssin Kslâ
sauer vorâisnsn: von morgens trüb bis

adsnâs spät ist man anssoblisssliob knr âis
r^rdsit âa.

àob sin Ort vis âas lin bout oâsr Du
blorà sinâ guts bokals, um ?u vsrclisnsn.
r^bsr âas ist âoob nisbt mein Iclsal, vsnn
man siob tür clis sin?slnsn Kästs gar niobt
intsrsssisrsn kann. lob bade gsrno, vsnn
clis Kästs auob stvas von mir kabsn,
ssslisob. llsbsrbanpt, man kann sigsntliob

gar niobt sagen, vslobs bokals sigsntliob
âis besten sinâ: âis sins Ler-câsrtoobtsr
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verdient mehr da, die andere dort. Jede

verdient dort am meisten, wo sie halt

hingehört.
Ich bin am liebsten in einem Café oder

einem Restaurant, wo die Geschäftsleute

verkehren. Einmal sind die Geschäftsleute

sowieso die anständigsten. Für den

Geschäftsmann ist Geschäft Geschäft. Er
verdient gerne, und er lässt auch andere
verdienen. Das ist die gesundeste Moral. Ich
sehe meinen Herren z. B. immer an, ob sie

gut gereist sind. Sie sagen nicht viel, aber

wir verstehen uns doch. Wenn ich sehe,

es hat einer einen schlechten Tag gehabt,
dann gehe ich zu ihm hin und schaue ihn

nur freundlich an, oder dann erzähle ich
ihm etwas Lustiges. Aber ich sehe es ihnen
auch an, wenn einer Aerger gehabt hat zu

Hause. Dann sind sie meistens noch viel
trauriger. Es greift mir manchmal ganz
ans Herz, wenn dann einer in die Nähe

von meinem Serviertischlein sitzt und nur
wartet, bis ich ihm etwa ein gutes Wort
gebe. Das sollte man den Mädchen schon

in der Kinderlehre beibringen, dass die

Männer immer dann am liebsten wären,
wenn sie das böseste Gesicht machen.

Zum Beispiel gerade diejenigen Männer,
welche einen Bart haben, die sind meistens

nur zu gut, sie lassen sich den Bart nur
wachsen, damit man es ihnen nicht ansieht.
Es tut mir manchmal auch weh, wenn ich

sehe, dass am Abend ein verheirateter

Mann, statt dass er zu Hause bleibt, immer

nur ins Wirtshaus geht. Aber wenn ich

dann einmal zufällig die Frau gesehen habe,

so hat es mich nicht mehr wunder genommen.

Das meiste Unglück kommt auf die

Welt, wenn die Frau den Mann nicht von
der richtigen Seite ansieht. Es ist ja so

leicht, mit einem Manne auszukommen,
wenn er nur wirklich ein Mann ist. Sie

sind meistens nur zu stolz und können es

nicht ausdrücken, wie es ihnen ums Herz
ist. Die Männer sind alle wie Kinder. Man

muss ihnen nur Recht geben, dann sind

sie schon zufrieden. Eine Frau muss nur
immer ja sagen, dann kann sie doch tun

was sie will. Und wenn ein Mann einen

Witz erzählt, so muss sie lachen und bei
blöden Bemerkungen denken : er versteht
es nicht besser, denn ohne blöde
Bemerkungen ist es den Männern nicht wohl. Es

.kommt jeden Tag vor, dass sie, wenn man

sogar bei ihnen stehen bleibt, bis sie ihr
Bier ausgetrunken haben, rufen : « Was

ist, bekommt man auch etwas zu trinken! »

Oder wenn man sie fragt : « Wünschen Sie

noch ein Bier » so recht blöd sagen :

« Ja, wenn Sie es noch richten können

mit dem Geschirr. » Oder einer

ruft, wenn er noch kaum abgesessen

ist : « Was ist, wird man da auch
bedient » Und wenn man dann beim

nächsten aus lauter Angst, man komme

zu spät, springt, sobald er nur zur Türe

hereinkommt, und fragt, was er wünsche,
dann heisst es : « Nur nüd pressiere,
z'erscht absitze la. »

Am schlechtesten sind die Doktoren und
Professoren als Gäste. Die würden am liebsten

überhaupt nichts konsumieren und nur
den ganzen Tag dasitzen und Zeitungen
lesen. Warum Man möchte es ihnen ja
schon gönnen, wenn man nicht eben auch
darauf angewiesen wäre, dass etwas läuft,
denn man weiss ja, was diese Doktoren

verdienen, sie tun einem ja direkt leid.
Aber der Gipfel ist doch der Herr Doktor,
der manchmal zu mir kommt, der sitzt
den ganzen Nachmittag da an einem Ep-

tinger und wenn es dann ans Zahlen geht,

frägt er jedesmal, wieviel es koste.
« 60 Rappen », sage ich, «immer noch.»
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vsràisnt msbr à, àis gnâers àort. àsâs

vsràisnt àort gin msistsn, vo sis kalt
binAsbört.

leb bin ain lisbstsn in sinsm Ogks oàsr
sinsm llsstgurunt, vo à Ossebüktslsuts

verksbrsn. Lining.! sinà àis Ossebgktslsuts

sovisso àis gnstânàissstsn. Lin àsn (ils-

sàâltsmgnn ist Ossobalt Ossebgkt. Lr vsr-
àisnt Zsrns, unà sr lässt gueb gnàsrs vsr-
àisnsn. Ous ist àis Assunâssts Noral. là
ssbs msinsn llsrrsn lZ. immsr gn, ob sis

Aut Asrsist sinà. Lis 83A6N niât visl, gbsr

vir vsrstsbsn un8 àoà. Wsnn ieb ssbs,

S8 bat sinsr sinsn 8sblssbtsn La»' Askubt,
ciann Asks isb ^u ilnn bin unà sobgus ibn

nui krsunàlieb gn, oàsr ànn sràbls ià
ikin stvgs Lusti^ss. ^bsr ià 8às K8 ibnsn

guà gn, vsnn sinsr ilsrAsr Asbgbt bat 2U

llguss. Dann 8incl 8Ìs msistsnz noà visl
trguriAsr. Ls Zrsikt inir mgnebmgl Agn?
an8 Lsr?, vsnn clann sinsr in àis lläbs
von insinsin Lsrvisrti8eblsin sàt unà nur
vgrtst, bi8 iok ibm stvg sin Kutss Wort
^sbs. Ogs sollte ingn <lsn Ugààsn 8sbon

in clsr Linàsrlsbrs bsibrinAsn, àgss àis

ànnsr iininsr âgnn am lisbstsn vârsn,
VENN 8Ì6 àgs bösssts Ossiàt ingàsn.

!^um Lsispisl Ksrgàs àis^sniASn Ugnnsr,
vslebs sinsn lZgrt bgbsn, à 8inà insÌ8ten8

nur ?u xut, 8ÌS lg88kn 8Ìà clsn lZgrt nur
vgobssn, âginit ingn S8 ibnsn niât gnsisbt.
Ls tut inir mgnebmgl guà và, vsnn ieb

ssbs, àgss gm llbsnà sin vsrbsirgtstsr

ànn, statt àss sr ?u llguss bleibt, innnsr

nur in8 Wirtsbgus Aöbt. ^bsr vsnn ieb

ànn siningl ^ukglliK àisLrgu Asssbsn bgbs,
80 bat S8 inieb niât inskr vunàsr Zsnom-
msn. vus msÌ8ts IlnNlûà kommt guk àis

Wslt, vsnn àis Lrgu clsn ànn niât von
clsr riàtiAsn Leits gnsisbt. Ls Ì8t ^g 80

lsiàt, mit sinsm Ugnns gus^ukommsn,
vsnn sr nur virklià sin Ngnn Ì8t. Lis

8incl msÌ8tsn8 nur xu stol? unà könnsn S8

niât gusàrlleksn, vis 68 ibnsn um8 Lsr?
Ì8t. Ois ànnsr sinà alls vis Linàsr. Nan
muss ibnsn nur Rsàt Aöbsn, àgnn 8Ìncl

8is 8àon xukrisclön. Lins Lrgu mu88 nur
immsr ^jg sgsssn, ànn kgnn sis àoà tun
va.8 sis vill. llnà vsnn sin ànn sinsn

Wà sràblt, 80 mu88 8is lgebsn unà bsi
blôàsn lZsmsrkunASn àsnksn: gr vsr8tsbt
S8 niebt bs88sr, àsnn okns blôàs Lsmsr-
kunASn Ì8t S8 àsn Uännsrn niât vobl. L8

.kommt ^sàsn LgA vor, à88 8Ìs, vsnn man

80Agr bsi ibnsn 8tsbsn bleibt, bÌ8 8is ibr
IZisr uu8Kstrunksn bubsn, ruksn : « ^Vas

Ì8t, bekommt man uueb stvas ^u trinksn! »

Oàsr vsnn man sis kraZt : « Wün3sbsn Lis
noà sin Lisr » so rsebt bloà sgZsn :

« à, vsnn Lis ss noob riàtsn kön-
nsn mit àsm Ossàirr. » Oàsr sinsr
rukì, vsnn sr noà kaum ubZssssssn
ist : « 'Was ist, virà ingn àa s.uà bs-

àisnt? » Lnà vsnn man ànn bsim

nûàstsn gus lautsr àssst, man komms
2u spät, springt, sobglà sr nur ?ur Lürs
bsrsinkommt, unà krgAt, vas sr vûnsàs,
âann bsisst ss : « àr nûà prsssisrs,

àrsàt gbsit^s lu. »

^.m sàlsàtsstsn sinà àis Ooktorsn unà
Lroksssorsn aïs Ousts. Ois vûràsn gin lisb-
stsn übsrbgupt niàts konsumieren unà nur
àsn Agnösn OgA âusit^sn unà ^situn^sn
Isssn. Warum? Nan môàts ss ibnsn jg
sàon Aönnsn, vsnn mgn niât sbsn auà
àrguk gnASvisssn vurs, âass stvas läukt,
àsnn man vsiss ja, vgz âisss Ooktorsn

vsràisnsn, sis tun sinsm M àirskt lsiâ.

âsr àsr Oipköl ist àoà àsr Lsrr Ooktor,
àsr mgnobmgl ?u mir kommt, àsr sit?t
àsn Agn?sn ààmîttgA à gn sinsm Lp-
tinKsr unà vsnn ss ànn uns Xublsn Ksbt,

krg^t sr jsàssmgl, visvisl ss koste.
« 69 Rappsn », SÄKS ià, «immsr noà.»
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— « Das ist ja gestohlen », sagt er
dann. « Früher hat man für das Geld einen

halben Ochsen kaufen können. » Er ist
nämlich Heraldiker.

— « iJa, wenn das so ist, dann hat man

früher wahrscheinlich auch für einen

Fünfer eine ganze Aussteuer kaufen können

», habe ich ihm darauf einmal gesagt,
denn er gibt mir jedesmal nur 5 Rappen

Trinkgeld, obschon er immer an einem

grossen Tisch für sechs Personen aufs

Polster sitzt.
Dieser Herr Doktor gehört übrigens

auch zu den Gästen, die glauben, sie müssen

mit dem Geld auf das Geschirr

klopfen, wenn's ans Zahlen geht. Das habe

ich und alle Serviertöchter auf dem Strich.
« Er soll nur warten », sagt man dann

gewöhnlich. Das ist auch wahr. Es kann
einem ein Gast noch so sympathisch sein,

sobald er meint, er müsse ungeduldig
werden und mit dem Geld klopfen, so

wirkt das sofort unsympathisch.
Es hat ja auch noch solche, die « he,

he, », und « bst, bst », rufen, oder sogar
pfeifen wie einem Hund. Solche Leute

sollte man überhaupt nicht
bedienen müssen. .<•.

Das traurigste ist ja, das s

wir an vielen Gästen noch

Geld verlieren. Das ist doch

das Gemeinste auf

der Welt, wenn
jemand noch eine

Serviertochter betrügen

will. Das
passiert aber immer

wieder. Kommt da

einmal ein feiner
Herr mit Hornbrille

usw., und bestellt
ein Mittagessen zu

Fr. 4.50, eine Flasche Wein und nachher
noch eine Schachtel Zigaretten. Zuletzt,
ruft er mir : « Bringen Sie mir einmal das

Telephonbuch », und ich musste ihm die

Telephonnummer einer Firma in Bern
heraussuchen und dann befiehlt er mir
frech, das Telephon in Bern aufzurufen.
Aber während ich in der Kabine auf die

Verbindung warte, verduftet der feine Herr.
Einmal hatte ich auch eine Aushilfsstelle

in Rapperswil. An einem Sonntag
kommen nun viele Ausflügler. Da sitzt
auch ein solches Liebespaar. Liebespaare
sind im allgemeinen sowieso unbeliebt,
weil sie meistens allein an einem Tisch
sitzen wollen und anstandshalber will sie

auch niemand stören. Diese zwei waren
mir sofort unsympathisch. Er sitzt da, nobel

wie ein Rayonchef, der eine Kröte
verschluckt hat, und sie schaut mich an,
wie wenn ich ein Fettfleck wäre. Daran
erkennt man sofort ein unanständiges
Liebespaar, dass es hochmütig ist, denn

„ Wenn ich sehe, es hat einer einen schiechten Tag gehabt, dann
gehe ich zu ihm hin und schaue ihn nur freundlich an
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— « vas ist ^a Asstoklsn », Lasst sr
àann. « Drüksr kat man kür àas Dslà sinsn
kalbsn Dekssn kauksn könnsn. » Dr ist
namliok Xsralàiksr.

— « à, vsnn àas so ist, àann kat man

krüksr vakrsokeinliek auek kür sinsn
Düirksr sins Zan^s àsstsusr kauksn kön-

nsn », Iraks iok ikirr àarank sinmal Assaut,
àsnn sr ssibt irrir ^sàssmal irrrr 5 kappsn
DrinkAôlà, obsokoir sr immsr an einem

grossen Disek kür seeks Dsrsonsn auks

bolster sitxt.
Disssr Herr Doktor Kskört ükriZsns

auek ^u äsn Dästsn, àis Zlauksn, sis irrüs-

ssn mit àsm Dslà auk àas Dssokirr

klopksn, vsnn's ans ^aklsir g'skt. Das kabs

iok unà alle Lsrvisrtöektsr auk àsm Ltriek.
« Dr soll nur vartsn », saAà man àann Zs-
völinliek. Das ist auek vakr. Ds kann
sinsin sin Dast noek so sz^mpatkisok ssin,

sobalà sr msint, sr rnüsss unAsàulàiA
vsrâsn unà init àsm Delà klopksn, so

virkt àas sokort uns^mpatkisek.
Ds kat )a auek nook soloks, àis « ks,

ks, », unà « kst, kst», ruksn, oàsr so^ar
pksiksn vis sinsin Hunà. Loloks Deuts

sollts rnan übsrkaupt niekt
bsâisnsn müssen. ^

Das trauriAsts ist ja, àas s

vir an vislsn Dästen noek

Dslà vsrlisrsn. Das ist àoek

àas Dsmsinsts auk

àsr ^-Vslt, vsnn je-
manà noek sine

Lsrvisrtöektsr kstrü-

Asn vill. Das pas-
sisrt aber immer

visâsr. Xommt àa

sinmal sin ksinsr

Dsrr mit Hornbrille

usv., unà bsstsllt
sin NittaASsssn ?u

Dr. 4.5k, eins DIaseks Wein unà naekksr
nook sins Lekaektsl AZarsttsn. ^ulst?.t.
rukt sr mir : « LrinAön Lis mir sinmal àas

Dslspdonkuek », unà iek musste ikm àis

Dslspkonnummsr sinsr Dirma in Lern
ksraussuoksn unà àann bskisklt sr mir
kreek, àas Dslspkon in Lsrn auki^uruksn.

âsr vàkrsnà iok in àsr Xabins auk àis

VsrkinàunAvarts, vsràuktst àerksinslàsrr.
Dinmal katts iek auek eins àskilks-

stslls in Rappsrsvil. à sinsm Lonntax
kommen nun viele àsklûglsr. Da sit^t
auek sin solokss Disksspaar. Disksspaars

àà im allKSMsinsn sovisso uukslisbt,
vsil sie meistens allsin an sinsm Disok

sit^su vollsn unà anstanàskalksr vill sis
arrok nismanà stören. Disss ^vsi varsn
mir sokort unsznnpatkisok. Dr sit^t àa, no-
ksl vis sin Ra^oneksk, àsr sins Xröts
vsrsokluekt kat, unà sis sokaut miok an,
vis venn iok sin Dsttklsek värs. Daran
siksnnt man sokort sin unanstäncli^ss
Disksspaar, àass es kookmütix ist, àsnn

„ se/ie, es /»at eàer eàe»î Le/»teâte»î lt «A ge/rabt, àa»»»

Ae/îS îâ âm /»à Fe/»aae î/i?» ««r ê
l8



„Aber wir haben uns dann revanchiert und sind zum Nachtessen in ein feines Lokal..

die echte Liebe macht den Menschen

demütig und freundlich. Auf einmal, als ich

aus dem Garten zurückkomme, ist das

saubere Paar verschwunden, ohne zu

zahlen. Denen bin ich aber bis weit über
den Bahnhof hinaus nachgesprungen und

habe ihnen dann vor allen Leuten alle
Schande gesagt.

« Wissen Sie nicht, dass man auch
bezahlen muss, was man konsumiert. Sie

sind jetzt doch noch der traurigste Kerl,
der auf dem Globus herumläuft. »

Sie hatten aber zusammen nicht einmal
die 3 Franken 40, die sie mir schuldig
waren und diese traurige Tasche musste

mir ihren Sonnenschirm zurücklassen.
Sehr häufig kommt es vor, dass Leute

ohne Absicht irgend etwas vergessen zu

zahlen, namentlich bei Brötchen und

Zigaretten. Da freut es einen dann immer,
wenn einige Tage darauf ehrliche Leute

wiederkommen und sagen : « Fräulein,
hat Ihnen am Donnerstag die Kasse

gestimmt »

« Ihr Serviertöchter habt es doch am aller-
schönsten, » meinte erst letzte Woche wieder

ein Herr, ein Kantonsrat, « Ihr könnt
den ganzen Tag im Wirtshaus sein.» Das

war natürlich ein Scherz, denn das weiss

jeder, dass kein Mensch eine so lange
Arbeitszeit hat wie wir. Ein Bureaufräulein

oder eine Ladentochter hat doch am
Abend frei und am Sonntag, nur wir müssen

Sonntag und Werktag, am Sonntag
erst recht von morgens früh bis abends

spät, auf den Beinen sein. Die Zimmer-
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„-àber «.'?> âabe» revanàert ît»îd 6MÄ âm ^ac^/es^s»» à eà /eàes ..."

die ssbts Disks mâobt den Nsnsobsn de-

miiìiA und krsundliob. àk sinmâl, âls iob

âus dsm Kârtsn surtiokkomms, ist dâs

sâubsrs ?ââr vsrsobvundsn, obne su

sâblsn. Dsnsn bin iob âbsr bis vsit übsr
den Lâbnbok binâus nâobAesprunASn und

bâds ibnsn ànn vor âiisn Dsutsn âiis
Lobânds ASSâAt.

« Wisssn Lis niobt, dâss man -mob bs-

sâblsn muss, vâs Mân konsumiert. Lis

sind ^stst doob noob dsr trâuriAsts Kerl,
dsr nuk dsm KIobus bsrumiâukt. »

Lis bâttsn a.bsr ^usâmmsn niobt sinmâl
dis Z Drunksn 40, à sis mir sobuidiA

vârsn und ciisss trâuriZs Dâsobs musste

mir ibrsn Lonnsnsobirm ^urûckiâ.sssn.

Lsbr büukiA kommt ss vor, dass Dsuìs

obus Absiebt irAsnd stvâs verASSssn su

sublsn, nâmsntliob bsi Drötoksn uuci ?n-

Aârsttsn. Dâ krsut ss sîusu dânn immsr,
vsnn siniZs DâAS darnut sbrliobs Dsuts

visdsrkommsn und sâASn : « Dràulsin,
bât Ibusu âm DonnerstâA dis Xâsss AS-

stimmt ?>

« Ikr Lsrvisrtösbtsr kâbt ss doob um âilsr-
sobvnstsn, » msiuto srst Iststs IVooks vis-
dsr siu Hsrr, ibn Kântonsrât, « Ibr könnt
äsn Aunssn InA im Vturtsbâus ssin.» Dâs

vâr nätürliob sin Lobsrs, denn dâs vsiss
tödsr, àss kein Usnsob sins so läNAö

àdsitsssit bât vie vir. übn Lursâutrâu-
Isin ocisr sins Dâdsntoobtsr bât doob am
^.bsnd krsi und âin LonntâA, nur vir müs-

ssn LonntâA und ^VsrktâA, âin LonntâA
srst rsokt von morAsns trbb iiis âbsnds

spät, âuk dsn Lsinsn ssin. Dis dimmer-
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stunde kann man ja nicht rechnen, weil

man sieh da doch wieder etwas kämmen

muss und herrichten. Nur den Frei-Tag
haben wir jede Woche für uns. Aber da

sind wir meistens müde von der Arbeit
und müssen uns ausschlafen. Am
Nachmittag geht man dann gerne etwas
spazieren. Da kann man auch noch allerlei

erleben. Es hat Gäste, die eine
Serviertochter auf der Strasse nicht kennen

wollen, aber die haben es mit mir verspielt,
wenn sie dann nachher auch noch so

freundlich tun. Dann hat es aber auch

solche, die uns wirklich gar nicht kennen,
weil wir so nett daher kommen und denken

sich, wo habe ich doch diese nette
Dame schon einmal getroffen Dann

muss ich immer lachen.

Zum z'Vieri geht man gerne etwa
mit ein paar Kolleginnen etwas
nehmen. So bin ich auch einmal mit
einer Kollegin im Bauschänzli gesessen.

Wer kommt da auf einmal ganz

traurig und allein herangeschlichen
Das Kläri. « Ich habe schon gedacht, dass

ihr hier seid, » sagte sie, « ich war gerade
auf der Bank und habe mein Sparbüchlein

abgehoben, mir ist alles verleidet,

jetzt wollen wir einmal lustig sein.» Sie

hatte nämlich früher ziemlich viel Geld

auf der Bank, aber dann hat sie eine

Bekanntschaft gehabt mit einem Tramkondukteur,

in den war sie so verliebt, dass

sie alles Geld für ihn verbraucht hat,

sogar ein Motorvelo hat sie ihm gekauft.
Der Trämler war auch ein herziger Kerl,
aber ein Schelm durch und durch. So

sind wir dann zu dritt ins Schwendimann,

weil mir einer gesagt hat, dass dort die

Büfettdame mitsingt, wenn die Kapelle

spielt. An diesem Nachmittag hat das

arme Mädchen 25 Franken ausgegeben,

aber wir haben uns dann revanchiert und
sind zum Nachtessen in ein feines Lokal,
wo eine Kollegin serviert hat und haben

ihr die besten Sachen bezahlt. Und warum
sollen wir uns nicht auch einmal etwas

leisten, wo wir doch den ganzen Tag
sehen, wie es andere Leute gut haben und

alles Gute essen und trinken
Ich habe von Anfang an gewusst, dass

es sich eine rechte Tochter schuldig ist
etwas zu sparen, und das ist noch fast
bei den meisten Serviertöchtern der Fall.
Es ist nicht umsonst, dass Serviertöchter
so grosse Chancen haben beim Heiraten.
Eine rechte Serviertochter hat immer
etwas auf der Bank. Ich habe eine Kollegin,

die ist jetzt 23 und hat in drei Jahren

Fr. 3000 erspart. Bei der Frau Bader

würde ich meinen Kopf wetten, dass sie

ein schweres Vermögen hat. Mindestens

Fr. 15,000.

Es ist wahr, wenn ein Herr eine

Serviertochter mit ernsten Absichten kennen

lernt, so ist er meistens schon Uber das

schlimmste Alter hinaus und denkt dabei

auch ein bisschen an das Geld, das eine

hat, aber ich möchte zum Beispiel gar
keinen Mann, der nicht auch an das

Finanzielle denkt. Ein bisschen Vermögen
ist für jede Ehe eine gute Grundlage. Ein
Mädchen mit etwas Hintergrund ist auch

viel mehr in der Lage, aus Liebe zu heiraten.

Ich habe allerdings auch Kolleginnen,
die gar nichts Erspartes haben, aber die

müssen dann darauf ausgehen, einen
reichen Mann zu heiraten. Nichts leichter als

das für eine Serviertochter. Zum Beispiel
die Olga, ein Gerichtsschreiber, den ich

kenne, hat ihr immer nur die Venus vom
Limmatstrand gesagt. Jeden Abend hat
sie ein Herr abgeholt und die verschiedenen

Automobile hat sie schon von wei-
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stunde kaun man jn niât rseknsn, veil
man sied dn doâ visder etvns dämmen

muss und kerriekten. Nur den Orei-Ong
knben vir jede IVaâe kür uns. Vber dn

sind vir meistens müde von der Vrkeit
und müssen uns nusseklnken. ^.m Nnâ-
mittag gekt mnn dann gerne stvns spa-
Zieren. On kann man nuek nook aller-
lei erlsken. Os knt Onste, die eine Lsr-

viertoâter nuk der Ltrnsse niât kennen

vollen, über âie knksn es mit mir verspielt,
vsnn sis dnnn nnokksr nuek nook so

kreundliek tun. Dann knt es aber nuek

soleks, die uns virkliek gnr niât kennen,
veil vir so nett dnker kommen unà äsn-

Ken siâ, vo links iâ «loâ dies« nette
Onme sâon einmnl getrokksn? Onnn

muss iâ immer Inâsn.
?um ö'Vieri gekt mnn gerne stvn

mit ein paar Oolleginnsn etvns nek-

men. Lo kin iâ nuâ einmnl mit
einer Oollsgin im LnusoknnNi gesss-

sen. IVsr kommt <Zn nuk einmnl gnnx

traurig und nllein kernngssoklioken?
Ons Olnri. « Iâ knde sâon gsdnât, dass

ikr kier seid, » sagte sie, « iâ vnr gerade
nuk der Lank und kake mein Lpnrbüek-
lein nbgekoken, mir ist nllss verleidet,

Mâ vollen vir einmnl lustig sein.» Lie

kntte nnmliok krüker ^ismliok viel Osld

nuk der Bank, nbsr dnnn knt sie eine Le-

knnntsânkt gânbt mit einem Ornmkon-

dukteur, in den vnr sie so verliekt, dnss

sie nllss Osld kür ikn verkrnuât knt, so-

gnr ein Notorvslo knt sie ikm gsknukt.

ver Ornmler vnr nuâ sin Kerker Oerl,

nbsr sin Lekslm durek und durok. Lo

sind vir dnnn ?u dritt ins Lekvendimnnn,

veil mir einer gesagt knt, dnss dort dis

IZüksttdnme mitsingt, vsnn die Onpell«

spielt, à diesem Nnokmittng knt das

arme Nndeksn 25 Ornnksn ausgegeben,

nbsr vir knksn uns dnnn revnnâiert und
sind ^um Nnoktessen in ein keines Ooknl,

vo eins Oollsgin serviert knt und knksn
ikr die besten Lneken be?nklt. lind vnrum
sollen vir uns niât nuâ einmnl etvns
leisten, vo vir doâ den ganzen Vag ss-

Ken, vie es andere Osuts gut knksn und

alles Oute essen und trinken?
lek knbs von àknng nn gevusst, dnss

es siâ eine reekts Oookter sekuldig ist
etvns ?!u spnren, und das ist noek knst

bei den meisten Lervisrtöoktsrn der Onll.
Os ist niât umsonst, dnss Lervisrtöätsr
so grosse Oknneen knksn beim Heiraten.
Oine rsekte Lerviertoekter knt immer et-

vns nuk der Lnnk. Iâ linke eins Holle-

gin, die ist jàt 23 und knt in drei dak-

ren Or. 3000 erspart. Lei der Ornu Bader

vürde iâ meinen Oopk vetten, dnss sie

sin sâverss Vermögen knt. Nindestens
Or. 15,000.

Os ist vnkr, venn ein Herr eine Lsr-

viertoâter mit ernsten Absiebten kennen

lernt, so ist er meistens sâon über das

sâlimmste Vlter kinnus und denkt dabei

nuâ ein bissäsn nn das Osld, das eine

knt, nbsr iâ möekte ?uin Beispiel gar
keinen Nnnn, der niekt nuek nn das Oi-

nnnsielle denkt. Oin bisseken Vermögen
ist kür jede Oks eins gute Orundlngs. Oin

Nndâsn mit etvns Hintergrund ist nuâ
viel mekr in der Oage, nus Oieke /m ksirn-
ten. Iâ knke allerdings nuek Oolleginnen,
die gar niekts Orspnrtes knben, aber die

müssen dnnn dnrnuk nusgekon, einen rsi-
äsn Nnnn 2u keirntsn. Niekts lsiektsr als

das kür sine Lerviertoekter. Aum IZsispisl
die Olga, sin Osriektssokreiker, den iâ
kenne, knt ikr immer nur die Venus vom
Oimmntstrnnd gesagt, dsden labend knt
sie ein Herr nbgekolt und die versekie-
denen àtomobils knt sie sokon von vsi-
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tem gekannt. Am Morgen war sie immer

ganz bleich. Wenn der Kellner sie

aushänselte und vor sich hinsummte :

Stürmisch die Nacht... und sie fragte : «Warum

so blass, Luise ?» sagte sie nur : «Einmal

nicht wegen dir, mit einem gewöhnlichen

Kellner wie du möchte ich
sowieso nichts zu tun haben ...» Viele Herren

haben aber das gerade gerne, je
bleicher, je lieber, es gibt einen interessanten

Ausdruck. Da kommt einmal an
einem schönen Tag die Olga zu mir : « So,

jetzt hab ich das Geschleipf satt. Ich
nehme einen Reichen herein und damit
Schluss.» Und wirklich hat sie einen

schwerreichen Typ mit einem eigenen
Geschäft geheiratet. Aber keine zwei Jahre

später hat sie sich in Montreux in den

Genfersee gestürzt.
Wenn ich gewollt hätte, so hätte ich

jedes Jahr ein paarmal heiraten können.
Von allen Männern sind ja 50 % immer

bereit, etwas anzufangen, wenn man nur
will. Und wenn es so weit ist, kommt es

ja nur darauf an, wie sich eine anstellt.
Sogar einen Studenten hätte ich einmal
heiraten können. Das war als ich noch

im Pf. servierte. Fritz hat er geheissen.

Herrgott, war das ein lieber Mensch. 20

Küsse hätte ich ihm in einer Minute
geben können. Was der mir leid getan hat.
Es ist eine grosse Versuchung für ein

Mädchen, wenn einer sie ums Heiraten

fragt und sie ihn auch möchte, es aber
doch nicht verantworten kann. Er war
gerade vor dem Examen, er studierte

juris. Aber jeden Abend hatte er mich

abgeholt und Briefe hat er mir geschrieben

Es kommen mir manchmal selbst
noch die Tränen, wenn ich daran denke,
vier Seiten, fünf Seiten, sechs Seiten. Er
war ganz verrückt. Wenn er an seinem

Platz sass neben meinem Serviertischchen,
ist ihm oft der Schweiss nur so herabgelaufen,

wenn er zusehen musste, wenn
mir ein anderer ein gutes Wort gab. Einmal

an einem Abend, es war auch eine

solche Maiennacht, da konnte ich ihn
einfach unter der Haustüre nicht wegbringen.

« Marteli, Marteli, mach mich nicht
verrückt », sagte er immer wieder, « wenn
du mich nicht lieb hast, so gibt es noch

ein Unglück. » Jetzt, ich habe in all den

Jahren, wo ich Serviertochter bin, noch

nie einen Mann auf mein Zimmer

hinaufgenommen, es kommt doch nie gut heraus,

aber diesmal hatte ich einfach nicht
das Herz dazu. Ich dachte mir, wenn du

ihn jetzt fortschickst, dann gibt es noch

ein Unglück, so oder so. Aber wenn er

bei mir ist, macht er doch nichts Schlimmeres.

Ich habe ihn also mit hinauf
genommen. Da hat er mir denn gesagt, dass

er mich heiraten wolle. Das war für mich
eine schwere Stunde.

« Schau Fritz,» sagte ich ihm, « jetzt
hast du mich lieb und ich dich auch; nie,
nie werde ich einen so lieb haben wie

dich, vielleicht einmal einen noch lieber,
aber nie so, wie dich. Aber schau, ich

bin ja acht Jahre älter als du, und wenn
du einmal 30 bist, gerade im besten Alter

für einen Mann, dann bin ich schon

eine alte Frau und magst mir keinen
Blick mehr gönnen, das würde mir das

Herz abdrücken. Und wenn einer studiert,
so muss er ein reiches Mädchen heiraten,
sonst nützt ihm doch alles studieren
nichts. Ja, wenn du noch ein Geschäftsmann

wärest, so würde ich sagen ja, wir
könnten uns schon heraufschaffen, an mir
sollte es nicht fehlen. Aber wenn du jetzt
mich heiraten würdest, so bekämest du

Streit mit deinen Eltern und sie würden
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ism gekannt. r^m Nor^sn var sis immer

Z-an? blsiok. Msnn der XsIInsr sis aus-
kânsslts und vor sisir dinsummts: Ltür-
misok dis klaokt... und sis Iraxts : «Mar-
um so blass, kuiss ?» ZaZte sis nur : «Ilin-
mal niokt vsASn dir, mit einsm gsvökn-
lioksn lvollnsr vis à möoirts isir so-

visso niokts ?u iuu kabsn...» Visls Hör-

rsn kabsn absr das Zsrads ^srns, js blsi-
oksr, js lisbsr, ss ^ibt sinsn intsrsssan-

tsn àsdruok. Da kommt einmal air si-

rrsm selröusu d'ag- âis Olxa ?u mir : « Lo,

jst?t Irak isir das desoklsipl satt. Iok
irsirms siirsrr Rsioksn ksrsin und damit
Lokluss.» Und virkliok Irai sis siirsrr

sokvsrrsioksn mit sirrsm sÎASnon Ks-
sokält Asksiratst. ^.bsr keins ?vsi dakrs

spätsr dat sis sielr irr Nontrsux irr dsn

tdsnlsrsss ^sstür?t.
Msnn isir Asvollt kätts, so kätts isir

jsdss dakr siir paarmal irsiratsrr können.
Voir allsrr Nannsrn sind ja 50 immsr

bsrsit, stvas an?uIanASn, vsnn mair rrur
vill. Und vsnn ss so vsit ist, kommt ss

ja rrur darauk arr, vis sioir sius airstsiit.
Loxar siusu Ltudsntsn kätts iok siumai
ksiratsn körrirsrr. Das var aïs iek irosir

im l?k. ssrvisrts. ?rit? trat sr Zsksisssn.

Herrgott, var às siir lisbsr Usnsok. 2K

Ivüsss irätts isk ikm irr sirrsr Ainuts gs-
bsn köurrsir. Mas der mir lsid Zstan irat.
kls ist eins Arosss VsrsuokunK Iür sin

Uädoksn, vsnn sinsr sis ums Hsiraron
krag't un ci sis ikn ausir mövkts, ss absr
dook nisirt vsrantvortsn kann, Ilr var
Asraäs vor dem Lxamsn, er studisrts
juris, ^.bsr jsdsn ^.bsnd katts sr inisir

ab^skolt und Krisis irat er mir Kssokris-
bsn! Ls kommen mir manokmai selbst
nook ciis ?ränsn, vsnn iek àran rZsnks,

visr Lsitsn, iüni Lsitsn, ssoks Lsitsn. kr
var Z°an? vsrrüokt. Msnn er an ssinsrn

?lat? sass nsbsn msinsm Lsrvisrtisoiroirsn,
ist ikm oit dsr Lokvsiss nur so ksrabZe-

iauisn, vsnn er ?ussksn musste, vsnn
mir sin andsrsr sin Autss Mort Aab. kin-
mal an sinsm ^bsnd, ss var auok eins

soloks Naisnnaokt, à konnts isk ikn sin-
iaok unter dsr Haustürs niokt vs^brin-
Asn. « Klartsli, Nartsli, maok miok niokt
vsrrüokt », sa^ts sr immsr visdsr, « vsnn
à miok niokt lisk kast, so Aibt ss nook

sin Ilnsslüok. » dst?t, iok kaks in all äsn

àkrsn, vo iok Lsrvisrtooktsr bin, nook

nie sinsn Nann aui mein ^immsr kinaui-

Asnommsn, ss kommt clook nie Aut ksr-

aus, aber dissmal katts iok siniaok niokt

às ksr? da?u. Iok daokts mir, vsnn du

ikn jet?t iortsokiokst, dann ^lbt ss nook

sin knKlüok, so odsr so. àsr vsnn sr
dsi mir ist, maokt sr dook niokts Loklim-

msrss. Iok kabs ikn also mit kinaui As-

nommsn. Da kat sr mir denn ZssaZt, dass

sr miok ksiratsn volle. Das var Iür miok
sins sokvsrs Ltunds.

« Lokau krit?,» saxts iok ikm, « jst?t
kast du miok lisb und iok dick auok; nie,
nie vsrds iok sinsn so lisb kabsn vis
diok, visllsiokt einmal sinsn nook lisbsr,
absr nis so, vis diok. ^dsr sokau, iok

bin ja aokt dakrs ältsr als du, und vsnn
du einmal 39 bist, Ksrads im bsstsn ^.l-

tsr Iür sinsn kann, dann bin iok sokon

sins alts Urau und maZst mir keinen

kliok mskr gönnen, das vürds mir das

ksr? abdrüoksn. knd vsnn sinsr studiert,
so muss sr sin rsiokos Nädoksn ksiratsn,
sonst nüt?t ikm dook allss studisrsn
niokts. da, vsnn du nook ein Kssokälts-

mann värsst, so vürds iok saxsn ja, vir
könnten uns sokon ksrautsokallsn, an mir
sollts ss niokt tsklsn. ^bsr vsnn du jst?<

miok ksiratsn vürdsst, so bskämsst du

Ltrsit mit dsinsn lllltsrn und sis vürdsn
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dir kein Geld mehr geben und dann
wärest du elend.»

Er wollte es zwar nicht begreifen, aber

ich war stark und schliesslich hat er
nichts mehr gesagt. Wir sind beide auf

das Bett gesessen, wir haben uns die

Hände gegeben und haben geweint wie

Kinder und dann, wie er nicht mehr

konnte, habe ich ihn auf das Bett gelegt
und noch mit der Decke zugedeckt, und

dann ist er eingeschlafen. Und ich bin an
dem Bett gesessen und habe ihm die

Hand gehalten und ihn angeschaut und

angeschaut, die ganze Nacht, bis es Morgen

wurde und ich das Licht auslöschen

musste weil es Tag war.
Und dann habe ich ihm eines gesagt :

« Fritz, schau, heute habe ich dir nein

gesagt, und das war die beste Tat in
meinem Leben; aber jetzt musst du fort
und darfst nie mehr zu mir kommen und
mich nicht abholen, sonst würde ich es

nicht mehr aushalten und, wer weiss, ein

zweites Mal würde ich ja sagen und du

wärest unglücklich und ich auch.»

Und er ist gegangen und nie mehr
gekommen. Ich habe ihn kein einziges Mal

mehr gesehen. Aber ich weiss, er hat

jetzt eine gute Stellung in St, Gallen. Das

hat mir ein Freund von ihm gesagt, den

ich einmal in Luzern angetroffen habe.

Ein Gast hat mich einmal gefragt,
woher es eigentlich komme, dass es nur
junge Serviertöchter gebe. « Sie sind ein

Schlimmer,» sagte ich, « es gibt schon

auch alte, aber die schauen Sie nur nicht

an und deshalb glauben Sie, dass es keine

gibt.» Aber es ist schon wahr, es gibt
eigentlich wenig ältere Serviertöchter. Am
meisten findet man sie noch in den

eigentlichen Essbeizen, wie z. B. im Kropf
oder im Zeughauskeller. Die meisten hei¬

raten, aber viele von ihnen gehen auch

nach der Heirat noch servieren. Zum
Beispiel an den Turnfesten und Sängerfesten
sind fast alles verheiratete Serviertöchter.
Der eine oder andere könnte mir das

nicht glauben und sagen : « Ja aber, man
sieht doch gar keine Eheringe.» Aber
das ist ja ganz einfach, von 500

verheirateten Serviertöchtern trägt kaum eine

den Ehering. Und wenn eine Mutter mit
der Tochter an das gleiche Fest geht,
dann bringt die Tochter meistens das

Doppelte heim was die Mutter.
Es ist wahr, ich kenne eine Serviertochter,

die ist schon 55 Jahre alt und

springt immer noch herum wie eine junge.
Aber das ist keine Kleinigkeit, denn die

meisten Serviertöchter haben schon nach

wenig Jahren kranke Füsse. Ich selbst

muss fast jede Woche zum Hühneraugenoperateur

laufen. Einmal war es so

schlimm, dass man glaubte, man müsse

mir eine Zehe abnehmen. Die meisten

haben auch Plattfüsse oder auch sonst

Fußsenkungen. Dann ist auch die

Verköstigung so, dass sie einem manchmal

auf den Magen schlägt. Aber ein Wirt ist
nicht schlau, wenn er glaubt, er müsse

etwa am Essen der Serviertöchter sparen,
denn schliesslich weiss sich in diesem

Falle auch die Schüchternste zu helfen.

Zum Beispiel im St. haben wir fast alle

Tage Gesottenes und Kabis bekommen.

Dafür wurde aber schwer abserviert,
natürlich nur von den besten Sachen. Wenn

es zum Dessert Kuchen gab oder so

etwas, dann hat man immer seinen Teil
auf die Seite geschafft. Oder wenn von
einer grossen Portion Poulet die Hälfte
übrig blieb, so hat man schnell die
Serviette darüber gelegt und nachher das

Stück eine Stunde lang in der Serviette
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à kein Oolâ mskr Ksbon unà àsnn vu-
rs8t àu slonà.»

Or voilìs S8 ?vur niokt bsKroiksn, Akor

iok vnr stnrk unà 8oklis88liok kut or
niokt8 mskr KS8AKt. ^Vir 8inà ksiàs auk

à8 Lett KS8S88Sn, vir knksn un8 âis

Künäs KSKsbsn unà kubsn Ksvsint vis
OInàsr unà ännn, vio or niokt mokr

konnts, knks iok ikn nuk à8 kott KsIsKt
unà nook mit àsr Osoks ?uKsâeokt, unà

ännn Î8t or sinKS8okIg,ksn. Onà iok bio an
àsm Lstt A08K880N unà knks ikm àis

Onnà Ksknltsn unà ikn ANK«8okAut unà

ANKS8okAut, àis KAN7.S klnokt, KÌ8 08 Nor-

Ken vurâo unà iok à8 Igelit AU8Ìô8oksn

MU88tS vsil 08 "kAK vnr.
Onà ànn kabs iok ikm einS8 KS8AKt:
« Orit?, 8oknu, kouto kuko iok àir nein

KS8AKt, unà à8 vnr âio kssts ?At in
inginsin Osdsn; uksr ^jst?t mu88t à tort
unà änrl8t nie mskr ?u inir kommen unà
miok niokt ukkolsn, sonst vûrâs iok 68

niokt mskr AU8kAÌtsn unà, vsr vsi88, oîn

?vsits8 Nul vûrâo iok js. 8AKSn unà «in

vürsst unKkiokIiok unà iok Auok.»

Onà 0r Ì8t KSKANKSN unà nie mskr KS-

kommsn. Iok kuds iiin kein 0ÌN?ÌKS8 Nui
mskr KS8sken. ^bsr iok VKÌ88, 6r t»Ar

^st?t oins Kuto 8toiIunK in 8t. OuIIon. Ous

kAt mir oin Orsunà von ikm Kk8AKt, clon

iok kinmâi in Ou?orn ANKstroklsn kuks.
Oin Oast kAt miok sinmg.1 KokrâKt,

vodor 08 eiKSntliok Coining, à88 08 nnr
junKS 8srvisrtooktor Ksks. « Lis sinà oin

8oklimmsr,» 8NKts iet>, « 08 Zibt 8oiion

g.uok nito, nbor âis 8oknnon 8io nnr niokt

an nnà cio8iinlb Zlnnbon 8io, ân88 08 keins

Aibt.» âor 08 Ì8t 8okon VâKr, 08 gibt oi-

ssöntliok V0NÌA ältork 8srvisrtöokt6r. àl
!N6Ì8ton kinàot MAN 8ÌS nook in àsn si-

Fôntliàsn IÛ88k0Ì^on, vis k. im Lropk
oâor im ^enß-imnZköllsr. Ois moÌ8tsn irsi-

râton, ndsr vikls von iiinsn Aàsn nuoii
nAoli cisr Ooirnt nook 8orvisrsn. ?!um Loi-
8PÌ0Ì AN â6N Onrnks8t6N NNâ LANASrk08t0N

8Ìnà tâ8t AÜ68 vorksirAt6t6 8orvisrtöoktor.
Oor eins oâsr Anàsrs könnts mir à8
niokt AlAuksn nnà 8AASN : « ^A Aksr, MAN

8Ìskt àook KAr ksino OkorinAS.» ^.kor

à8 Ì8t M KAn? siiàok, von 3VV vsrkoi-
rntstsn Zsrvisrtöoktsrn trnKt knnm eins

àsn OksrinK. Onà wsnn oins Nutter mit
àsr looktsr AN àg.8 Kloioks ?08t Zskt,
ànn brinKt âio ?ooktsr ineÌ8tsn8 àn8

Ooppslto ksiin VA8 âis Nuttsr.
KÌ8 Ì8t îAkr, iok kenne sine 8srvisr-

toektsr, âis Ì8t 8okon 53 äakrs ait nnà

8prinKt immsr nook korum vis oins junKS.
t^.bsr àA8 Ì8t ksins XisiniKksit, àsnn âis

msÌ8ton 8srviortooktsr knben 8okon nnok

voniK ànkrsn krnnks Ln88S. Iok 8sik8t

MU88 lA8t jsàk 'i-Vooks ?um LüknsrAUKon-

opsrAteur inuken. Oinmul var S8 80

80kkmm, à88 MAN Klandts, MAN MÜ88S

mir sine Asks Aknskmon. Ois msÌ8ton

kuksn auok OlAttkü88s oâer Anok 8on8t

OràenkunKSn. Onnn Ì8t Anok âis Ver-
Kô8tÌKUNK 80, à88 8ÌS sinoin INANoKmAl

Ank àsn NAKSN 8okÌAKt. ^.ksr sin 'iVirt Ì8t

niokt 8vklAU, vsnn sr Klnudt, sr INÜ88S

otvA AM O88SN àsr Lsrviertöokter 8PA7SN,

àonn 80klis88liok VSÌ88 8Ì0K in àÌS8SM

Oails Anok âis 8oküoktorn8ts ?u ksiksn.

Anm LsÌ8pisI im 8t. kubsn vir lA8t AÜS

Ü^AKS Oo80ttSNS8 nnà XnKÌ8 kskommsn.
Onkür vuràs Aksr 8okvsr Ak8srviort, NA-

türliok nur von àsn Ks8tsn 8Aoken. IVonn

08 ?um Os88srt Xuoksn KAk oàsr 80 st-

VA8, ànn knt MAN immer 8SÌNSN ?sil
Ank àis 8oits KS8okAktt. Oàsr venu von
einsr Kr0880n Oortion Oouist âis Hülkte

übriss kksk, 80 knt MAN 8oknoII âis 8sr-

viotts änrüder KsIsKt unà nuokksr à8
8tüok sins 8tunàs InnK in àsr 8orviotts
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herumgetragen, um es schliesslich im Zimmer

zu vertilgen.
In Murren sind auch einmal Poulets

serviert worden. Auf einmal hat der Chef

de Service festgestellt, dass mindestens

zwei Poulets fehlten. Sofort wurde eine

Untersuchung angestellt und keine
Serviertochter und kein Kellner durfte mehr

aus dem Saal. Man suchte und suchte.

Aber es fand sich kein Poulet. Nach ein

paar Tagen habe ich dann erfahren, wo
die Poulets versteckt waren. Ein Kellner
hatte sie nämlich mit zwei Brotmessern

von unten in die Tischplatte festgenagelt.
So konnten sie natürlich nicht gefunden
werden, weil die Tische ja alle gedeckt
waren und auf allen vier Seiten die
Tischtücher herunterhingen.

In solchen Stücklein sind die Kellner
allerdings noch tüchtiger als wir. Sonst

lässt man sich mit einem Kellner am
besten nur ein, wenn man in der Branche
bleiben will. Es kommt ja noch etwa vor,
dass eine Serviertochter selbst etwas

übernimmt. Ich habe auch eine Freundin,
die eine Bekanntschaft mit einem
Oberkellner hat. Beide sparen, was sie können,

und spannen schon lange darauf,
ein kleines Hotel im Berner Oberland zu

übernehmen. Aber das braucht einen Haufen

Geld, wenn man nicht Angst haben

will, dass man noch alles verliert. Ich

könnte wenigstens nicht so lange warten.
Ich bereue es ja nicht, dass ich in

diesem Beruf bin, aber lange möchte ich es

nicht mehr machen, und es ist mir schon

manchmal so verleidet gewesen, dass ich

glaubte, ich könne es nicht mehr aushalten.

Wenn man jung ist, denkt man

an nichts, aber wenn es mit jedem Tag
näher gegen die dreissig geht, dann

kommt bei jedem Mädchen die Frage :

Und jetzt, was soll denn aus mir werden

Das ist die schwerste Zeit für eine

Serviertochter.
Wir müssen ja den ganzen Tag, von

morgens 9 Uhr bis nachts 11 Uhr, oder

von morgens 10 Uhr bis nachts 12 Uhr

herumspringen. Aber das ist noch nicht
das Schlimmste. Das Schlimmste ist, dass

wir dazu immer ein freundliches Gesicht

machen müssen, auch wenn es uns gar
nicht darum ist und immer, immer nur
für fremde Leute. Und auch wenn die

Leute freundlich sind, es freut einem nicht
mehr, denn man ist doch die Serviertoch-

ter, nicht wie ein anderer Mensch. Und

gerade in der Zeit, als es so mit mir
stand, ist einmal eine Dame und ein Herr
hereingekommen, und weiss Gott, da sehe

ich, die Dame ist ja die Klara Gerber, die

mit mir in die Schule gegangen ist. Also
ich renne sofort zu ihr hin, obschon sie

gar nicht an meinem Tisch war, will ihr
freundlich guten Tag sagen und halte
auch schon die Hand hin. Aber sie fixiert
mich nur mit dem Blick. Dann sagt sie :

«Ach, das sind ja Sie», «Sie» zu mir,
wo ich doch immer mit ihr getanzt habe

im Jünglingstanzkurs, weil sie keinen
gefunden hat.

« So, so, also Kellnerin sind Sie geworden,

das hätte ich nicht gedacht. Ihre
Eltern werden auch eine Freude haben »,

und schaut weg und befiehlt in frechem

Ton : « Bringen Sie meinem Mann ein

Helles, ich nehme einen Kaffee, aber

etwas rasch bitte, wir sind pressiert. »

Ich habe nie einem Menschen etwas

schlechtes gewünscht, wenigstens nicht
oft. Aber dieser Person hätte ich am liebsten

auf der Stelle eine Gabel in den

dicken Arm gestochen. Mir ist ganz
schwach geworden, so dass mich sogar
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dsruingetragsn, um os sodliessliod im Am-
mer 2U vertilgen.

lu ülürren sinà aued einmalvoulsts ssr-

viert woràsn. àk einmal dat àsr Vdsk

äs Lsrvioe ksstgestsllt, class minàestsns

?wei voulsts ksdlten. Lokort wuràe eine

llntersucidung angestellt unà keine 8er-

visrtoodtsr unà kein Kellner àrkts medr

aus «lein Laal. Nan suedts unà suedte.

^.ber os kanà sied dein voulet. Kaed ein

paar vagen dabe led àann erkadrsn, wo
àis voulsts vsrstsekt waren. Kin Kellner
datte sie nämliod mit ^wsi lZrotmsssern

von unten in àis visodplatte kestgsnagelt.
80 konnten sie natürlied uiedt gekunàsn

wsràsn, veil àis visods ja alle gsàsokt
waren uucl auk allen vier 8eitsu àisvised-
tüedsr kerunterdingsn.

lu solodeu Ltüeklein sinà àis Kellner
alleràings uoed tüedtigsr als wir. Loust
lässt inan sied mit einem Kellner am de-

sten nur ein, venu man in àsr lZranods

dloibsn will. Ks kommt ja noed etwa vor,
àass eine Lerviertoedter seldst etwas

übernimmt. led dade auod eine Krsunàin,
clie eine lZekanntsedakt mit einem Oder-

Kellner dat. dsiâe sparen, was sie kön-

neu, uncl spannen sedon lange àarauk,

ein kleines Hotel im Lerner vberlanà nu

übernedmen. ^bsr clas brauedt einen Hau-
ksn (lklà, venu man niodt àgst dadsn

will, class man noed alles verliert. led

könnte wenigstens niedt so lange warten.
led bereue es ja niedt, «lass ied in «lie-

ssm lZeruk bin, aber lange möedts ied es

niodt medr maodsn, uncl es ist mir sedon

inanodmal so verlsiâet gewesen, class ied

glaubte, ied könne es niedt medr ausdal-

ten. lVenn man jung ist, «lenkt man

an niedts, aber wenn es mit jsàem vag
näder gegen clie «lrsissig gedt, «lann

kommt bei jsàem Nâàodsn «lie Krage:

llncl jst^t, was soll «lenn aus mir wer-
«len? Das ist clie sedwerste ^eit kür eine

8orvisrtoedtsr.
'tVir müssen ja «len ganzen "lag, von

morgens 9 lldr bis naodts 11 llkr, cxlsr

von morgens 19 lldr bis naodts 12 lldr
deruinspringsn. ^dsr àas ist noed niodt
clas Ledlimmste. vas 8edlimmste ist, «lass

wir <la?u immer ein kreuinlliedes (Zesiedt

macdsn müssen, aued wenn es uns gar
niedt clarum ist uncl immer, immer nur
kür kremcle deute, llncl aued wenn «lis

deute kreuncilied sin«l, es kreut einem niedt

medr, «lenn man ist clood âis Lerviertoed-

ter, niedt wie ein anclersr Nsnsod. llncl
geraàe in cler ^eit, als es so mit mir
stan«l, ist einmal eins Dame un«l sin Herr
dereingskommsn, uncl weiss tlott, «la sede

ied, àis vams ist ja «lie Klara (Zerber, àis

mit mir in àis Leduls gegangen ist. ^lso
ied renne sokort ^u idr din, obsedon sie

gar niedt an meinem vised war, will idr
kreuncllied guten vag sagen unà dalte
aued sedon àis llanà kin. ^der sie kixiert
mied nur mit «lein Lliok. vann sagt sie:
« àd, àas sinà ja Lis», «Lis» !êu mir,
wo ied «loed immer mit idr getankt dabs

im àunglingstanàurs, weil sie keinen ge-
kunâsn dat.

« Lo, so, also Kellnerin sinà Lie gewor-
«len, àas dätts ied niodt geclaodt. Idre
Kltern wsràsn aued sine Krsuàs kabsn »,

unà sedaut weg unà bekledlt in kreedem

von : « dringen Lis meinem Nann ein

llöllss, ied nsdme einen Kakkes, aber st-

was rased bitte, wir sincl pressiert. »

led dabe nie einem Hlsnsoksn etwas

sodleedtes gswünsedt, wenigstens niodt
okt. -^bsr «lisser vsrson dätts ied am lieb-

sten auk àsr Ltells eins (label in «len

clioksn ^.rm gestoeksn. Nir ist gan?
sedwaod geworâen, so class mied sogar
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eine Kollegin gefragt hat, ob mir etwa
schlecht sei. Aber ich hätte dieser Person

um nichts in der Welt gezeigt, wie sie

mir ins Herz geschnitten hat. Ich habe sie

sogar noch serviert. Aber dann ist das

ganze Elend in mir aufgestiegen. Ich
habe mir gedacht : Nur weg, nur nicht
mehr Serviertochter sein, ein Mensch sein

wie die andern Leute, heiraten, heiraten

um jeden Preis, das ist die einzige Rettung.
Aber zum Heiraten gehören halt zwei

und ich habe bald gemerkt, dass ich
keinem auch nur einen Kuss geben könnte,
den ich nicht gerne habe. So bin ich halt
doch Serviertochter geblieben, aber habe

noch mehr als früher ans Sparen gedacht.
Es gibt viele Serviertöchter, die sich

ein kleines Geschäft kaufen, wenn sie

genug zurückgelegt haben, ein Zigarrengeschäft

oder eine Papeterie. Das ist mir je
länger je mehr durch den Kopf gegangen.
Was andere können, das kannst du auch,
dachte ich mir, aber ein Zigarrengeschäft
ist doch das allerschönste. Und das ist

ja wieder das Schöne an meinem Beruf,
eine Serviertochter hört vieles, wenn sie

nur die Augen und die Ohren offen hat.

Ich habe einen Gast, einen Zigarettenreisenden,

der mir schon lange versprochen

hat, er wolle es mir berichten, wenn

er höre, dass etwas herum sei. Warum

nicht, ich kann es ja offen sagen : Es ist
gerade jetzt etwas im Tun mit mir. Und
das kommt mir besonders bequem, weil
ich jetzt ernsthaft ans Heiraten denke.

Ich habe mich nämlich verlobt. Mit
einem Gast. Das ist das Natürliche. Er ist
nicht reich, aber er ist sympathisch und
weiss mich zu schätzen. Wir haben es

nicht leicht gehabt, bis alles richtig im
Geleise war. Was hat man dem Henry
nicht alles für Vorstellungen gemacht.

Eine Kellnerin ist eine Kellnerin, hat es

geheissen. Wenn es noch ein Dienstmädchen

wäre. Aber in dieser Beziehung war
ich energisch, ganz energisch :

« Siehst du, wenn mich deine Familie
nicht gerne sieht, so musst du dich
zwischen mir und ihnen entscheiden. Wenn
du das nicht willst, dann hören wir lieber

jetzt schon auf », habe ich gesagt, aber

ich habe mich in Henry auch nicht
getäuscht. Er ist einmal zu ihnen hinausgefahren

und hat seinen Eltern die Sache

erklärt, so wie sie ist. Und sie haben ihm

schliesslich recht gegeben und dann sind

wir beide hinausgefahren und haben uns

alle ausgesöhnt. Und als alles im Blei

war, aber erst dann, bin ich zu der Mutter

in die Küche und habe sie auf die

Seite genommen und habe ihr mein
Sparbüchlein gezeigt.

Sie hat es angesehen und dann hat sie

mir nur still die Hände gegeben und jetzt
sind wir die besten Freunde. Und ich

bin froh darüber, denn der Eltern Segen

baut der Kinder Häuser.
Wer weiss, vielleicht bin ich schon im

Oktober keine Serviertochter mehr,
sondern verheiratet und selbständige Inhaberin

eines Zigarrengeschäftes. Etwas
Schöneres kann ich mir nicht denken, als

wenn mein Mann abends vom Bureau

kommt : Ich habe meinen Laden geschlossen

und während ich das Geld zähle und

es meinem Manne gebe und er es in die

Kasse legt, erzähle ich ihm von meinen

lieben Kunden, wie es dem geht und
jenem geht. Denn es hat mir schon mancher

meiner Stammgäste versprochen,
dass er, wenn es einmal so weit sei, auch

zu mir komme, um sich mit Zigarren
einzudecken. Und ich weiss, das ist kein
hohles Gerede. Ich kenne meine Gäste.
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kills üoiisAill AskraAt bat, ob mir stva
sobisobt ssi. ^bsr ieb batts àisssr bsrsou

um niobts in àsr Wsit Ak^sisst, vis sis

mir ins Hor!? Assobnittsu bat. lob babs sis

soAar lloeb ssrvisrt. ^.dsi àaun ist àas

AÄll^s LIsllä ill mir aukAsstisZön. lob
bads mir Asàaobt: blur VSA, llur lliobt
msbr Lsrvisrtoobtsr ssiu, sill Nsusob ssiil

vis àis auàsrn bsuts, bsiratsn, bsiratsn
um jsàsndrsis, àas ist àis siu^iAS ksttunZ.

âsr ê!um Usiratsn Asbörsn bait ?vsi
ullà iob babs baià Asmsckt, àass ieb ksi-
usm auob uur siusu bluss Aöbsu bounto,
àsn ieb lliebt Asrns babs. 80 bill ieb bait
àoob Lsrvisrtoobtsr Asbiisbsn, absr babs

uoob msbr ais îkrûbsr ans Lparsu Asàaobt.
bis ssidt visis Lsrvisrtoobtsr, àis siob

sill kisiuss dssobäkt kauksu, vsnu sis As-

uuA ^urüokAsisAt kadsll, siu AAarrsnAS-
sobäkt oàsr sills ?ax>stsris. Das ist mir js
iäuAsr j s msbr àurob àsu Xopk ASAanASu.
'Was allàsrs kounsu, àas kannst à auob,
àaobts iob mir, absr sill ^i^arrsuASsobakt
ist âoob àas aüsrsoböilsts. Iluà àas ist

ja visàsr àas Loböus all msiusm IZsruk,

sins Lsrvisrtoobtsr bört visiss, vsllll sis

uur àis à^su uuà àis dbrsn okksn bat.

lob babs smsll dast, sillSll Axarsttsv-
rsissllàsu, âsr mir soboil iauAS vsrspro-
obsll bat, sr voiis ss mir bsriobtsil, vsllll
sr börs, àass stvas bsrum ssi. Warum

lliobt, iob Kanu ss ja okksn saZsil: bis ist
Asraàs jst^t stvas im?uu mit mir. Iluà
àas kommt mir bssouàsrs bsczusm, vsii
iob jst^t orustbakt aus dsiratsu àsnks.

Iob babs miob uämiiob vsriobt. Nit si-

ilsm dast. Das ist àas blatüriiobs. bir ist
lliobt rsiob, absr or ist sz^mpatkisob uilà
vsiss miob 2U sobäwöll. Wir babsil ss

lliobt isiebt Asbabt, bis aiiss riobtiss im

dsisiss var. Was bat man àsm Hsllrz^

lliobt aiiss kür VorstsilunAsu Asmaobt.

bülls Xsüllsrill ist sills Xsilnsrin, bat ss

Asbsisssll. Wsull ss lloob sill Oisustmâà-

obsll värs. ^.bsr iu àisssr IZs^isbunA var
iob susrAisob, Aau? snsrAisob:

« Lisbst àu, vsllll miob àsius ?amiiis
lliobt ß'srlls siskt, so musst àu àiob ^vi-
sobkll mir uuà ibllsil sutsobsiàsll. Wsllil
àu àas lliobt viiist, àauu börsu vir iisksr
jst^t soboir auk », babs iob Assaut, absr
iob babs miob iu Hsllr^ auob uiobt AS-

täusobt. bir ist siumai ?u ibusu biuausAS-

kabrsll uuà bat ssiusu bütsru àis Laobs

srkiärt, so vis sis ist. Iluà sis babsil ibm

sobiisssiiob rsobt AöAsbsu uuà àaull siuà

vir bsiàs binausAskabrsu uuà babsil uns
aüs ausASsöbllt. Iluà ais aiiss im LisI

var, absr srst àallll, bill iob ?u àsr Nut-
tsr iu àis biüobs ullà babs sis auk àis

Lsits Asuommsll uuà babs ibr msill Lxar-
bÜobisill AS?SÌAt.

Lis bat ss auAsssbsll uuà àauu bat sis

mir uur stiii àis Ilâllàs ASASbsu uuà jàt
siuà vir àis bsstsu brsullâs. Iluà iob

bill krob àarûbsr, âsllll àsr bitsrii LsASu

baut àsr Xiuâsr Näussr.
Wer vsiss, visüsiobt bin iob sobou im

dktobsr ksius Lsrvisrtoobtsr msbr, sou-

àsril vsrbsiratst uuà ssibstânàiAS Illba-
bsrm sillss ÄAarrsllAösokäktss. btvas
Loböusrss Kanu iob mir uiobt àsnksn, ais

voua msill Nailii absllàs vom Lursau
kommt : lob babs msiusu baàsu Assobios-

ssll ullà vâbrsuà iob àas doià ^äbis uuà

ss lllsiilsrn Naulls Asbs uuà sr ss m àis

Xasss IsAt, er?äbis iob ibm von msiusu

iisbsll blunâsn, vis ss àsm Asbt uuà js-
usm Asbt. Osull os bat mir sobou mail-
obsr msillsr LtammAästs vsrsproobsn,
àass sr, vsuu ss siumai so veit ssi, auob

2U mir komms, um siob mit Assarrsn sin-
^uàsoksn. Iluà iob vsiss, àas ist ksìu
bobiss dsrsàs. Iob ksuus moins dästv.
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